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Cm MWes
Selbstbekenntnis

! Czernowitz, im September,
i Während in London die lächerliche Ko¬

mödie eines „Prozesses gegen die Reichstags¬
brandstifter" aufgeführt wurde und die Presse
aller Länder mit teuflischem Lügeneiser gegen
die„Barbarei " und „Unkultur " des Dritten
Reiches wettert, erschien in der „Czernowitzer
Allgemeinen Zeitung " aus der Feder eines
führenden Bukowinaer Juden , Dr . Manfred
Reiser,  ein Aussatz„Die Schicksalsfrage des
deutschen Volkes", dem ganz besondere Be¬
deutung zukommt. Der Verfasser ist nicht
irgendein überspannter Jude , der sich durch
Kampf gegen die eigenen Reihen einen Na-

! mm machen will, sondern Mitglied
des großen Aktionsausschusses
der zionistischen Spitzend er ei-
ingungen  und wird , wie selbst seine Eeg-

' ner zugeben, als Politiker „v om Ver¬
trauen einer jüdischen Parte:
getragen "; das Blatt , m dem der Aufsatz
erschien, bezeichnet sich selbst als „Vorkämp¬
fer gegen das schändliche Hitler -Regime".
Niemals sind die Ursachen des Antisemitis¬
mus von einem Inden — auch von A rthur
Trebitsch  mehr — schärfer Umrissen wor¬
den als von Tr . Reiser.  Mit der ganzen
ätzenden Schärfe, die seiner Rasse eigen ist,
wendet sich" der Verfasser gegen das jüdische
Assimilantentumals Auslöser der natürli¬
chen und naturnotwendigen antisemitischen
Reaktion im deutschen Volke. Er erkennt und
gibt zu, daß der Antisemitismus nichts mit
„Unkultur" und „Barbarei " zu tun hat , son¬
dern die Abwehr gegen den rassisch-völkisch
bedingten„Antigermanismus " — wie es
Tr. W. Stapel  sagte — des Judentums

s Tie wesentlichsten Stellen des Aufsatzes
sollen wörtlich wiedergegcben werden —
nich taus dem Zusammenhang ge¬

griffen . sondern unentstellt und
sinngemäß:

„Tie Assimilanten waren es, welche die
Tinge zu verschleiern versuchten und ihre
letzte Karte auf den längst zu Grabe getra¬
genen Liberalismus setzten. Sie verstanden
nicht den Gang der Geschichte und glaubten,
ihm dadurch aus dem Wege zu gehen, daß

g sie sich als Deutsche  mosaischer Konfes¬
sion deklarierten, daß sie den Bestand einer
jüdischen Nation negierten . . . Sie wiegten
sich in falschen Hoffnungen, übersahen die
Wirklichkeit und träumten vom Weltbürger¬
tum. Tie entwurzelten Juden gaben sich

i phantastischen Ideen hin und gingen kosmo¬
politischen Träumen nach. Und dies äußerte
sich in zweifacher Art : entweder sie jubel¬
ten dem allgemeinen Liberalis¬
mus  z u oder sie wurden Fahnenträger
°es Sozialismus.  Beide BetätigungS-
gebiete gaben dem Antisemitismus immer

> Eaen Nährstoff . . .
! Im besten Glauben , sich und der Mensch¬

heit zu dienen, begannen die Inden , aktiv in
oas Leben des deutschen Volkes einzugreifen.
kie warfen sich mit echt jüdischer Leiden¬
schaft aus alle Wissensgebiete, stürzten sich
aus die Presse, organisierten die Arbeiter-
Massen und bemühten sich, das gesamte gei-
tuge Leben im Sinn des Liberalismus und
gr Demokratie zu beeinflussen, «elbstver-
saudisch mußte das eine tiefe

. Reaktion beim Wirtsvolk her-
°or rufen . . .

W ist fgr ein Volk nicht gleichgültig, wer
>n der Presse seine Weihnachtsartikel schreibt,
wer die Messe liest, wer zum Kirchgang
Mahnt. Jedes Volk, und erst recht das dent-
Ns, wünscht, daß seine Jugend in seinem

1 ^ - erzogen wcrde. Und dies kann ihm nie¬
mand verargen. Während also große
^ eilx pes d e u t s che n V o l ke s für
. ^ Erhaltung ihrer Art kämpf-
bn. er sü N t e n w ir Juden mit u n -

^,rem Geschrei die Gasse  G e r m a-
s . . . Wje schrieben m der, Presie

b/AUachts- und Osterartikel und servierten
m deutschen Volke seine Religion in unse-

! jüdischen Gefäßen.  Und da-
i wahrte sich das Wirtsvolk und kämpfte
! jüdischen Einfluß , gegen die Ju-
^ prcße. Jüdische Komponisten drangen in
„ , "!nMi'om iis iiThum "ibsiü

die Kirche ein, jüdische Maler führten die
deutsche Jugend zur Kunst, jüdische Dichter
sprachen zum deutschen Volk und versuchten,
die deutsche Art zu versinnbildlichen und
blieben letzten EndesJu den , alle
ohne  A u s ii a h m e: Heine. Börne , Was¬
sermann . Zweig, Schnitzler, Ludwig . . .

Wirspielten in i t d e u h e i l i g st e n
Gütern des deutschen Volkes und
trieben zuweilen auch noch Spott
mit all de m, was der Nation hei¬
lig  ist . Wir spielten uns als die Sittenrich¬
ter des deutschen Volkes aus und gossen aus
vollen Schalen Satiren auf das Haupt des
deutschen Michel. Wir machten Revolutio¬
nen — Marx , Lasalle, Bernstein , Luxemburg,
Eisner. Und dagegen  lehnte sich die deut¬
sche Nation aus, revoltierte . Sie wollte ihr
Schicksal selbst schmieden. Und das durste ihr
nicht verargt werden."

Haben cs die Juden nicht selbst so gemacht,
fragt Tr . Reifer weiter . War der Kampf der
Makkabäer, der Ausschluß der Sama¬
riter  etwas anderes ? „Wir müssen lernen,
den Gang der Geschichte zu verstehen!" Mir
eiserner Folgerichtigkeit kündigt Dr . Reifer
weiters den Juden Rußlands  das
Schicksal an , das die Assimilanten über die

Berlin , 2. Okt. Mit .jener bemerkenswer¬
ten Energie, die alle diplomatischen Hand¬
lungen des italienischen Ministerpräsiden¬
ten kennzeichnet, hat Mussolini  jetzt
einen Vorstoß in der Ton aufrage
unternommen , der geeignet sein kann, end¬
lich in die dort schwebenden und durch man¬
cherlei Jnteressentenwünsche komplizierten
Probleme Klarheit zu bringen . Der Plan,
über den Einzelheiten noch nicht
bekannt  sind , knüpft an an die Empfeh¬
lungen der Konferenz von Stresa.
die vor nun genau einem Jahr ihre Arbei- !
ten abschloß, ohne daß es bisher gelungen
wäre , die von ihr vorgeschlagenen Getreide¬
vorzugszölle für die notleidenden Donau¬
agrarstaaten auch wirklich durchzuführen.

Hier soll nun der Mussoliniplan ein-
setzen. Er ist insofern erweitert , als a n ch
für andere Produkte eine bevor¬
zugte Zollbehandlung vorge¬
sehen ist, so insbesondere für Er¬
ze n g n i s s e d e r ö st e r r e i chi s che n In¬
dustrie.  Die italienischen Vorschläge zei¬
gen eine bemerkenswerte Uebereinstimmung
mit den Grundlinien der Donaupolitik , die
Deutschland stets folgerichtig und mit loya¬
ler Berücksichtigung der Notwendigkeiten
der südeuropäischen Staaten vertreten hat.

Von allgemeinpolitischem Interesse ist bei
dem italienischen Plan der Vorschlag, die
Verhandlungen ans der Europakommisston
des Völkerbundes herauszunehmen und i n
irgendeiner Form mit dem In¬
strument des V i ermächtepaktes
zu kombinieren.  Dies und die Emp¬
fehlung zweiseitiger Verträge zur Lösung
der schwebenden Fragen bedeutet einen
weiteren Schritt in jener von Mussolini
konsequent verfolgten Politik , die Lösung
politischer und wirtschaftlicher Schwierig¬
keiten den unmittelbar Beteiligten selbst
einheimznstellen. Es wird damit der nalür-
liche und den wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten gerecht werdende Weg in der Donau¬
frage eingeschlagen, der den wahren Inter¬
essen der Beteiligten und der europäischen
Völkergemeinschaft mehr entspricht als die¬
jenigen Pläne , die unter dem Vorwand
einer mitbestimmenden Solidarität wirt¬
schaftlicher Interessen m Wahrheit rein
machtpolitische  Ziele bezwecken.

Dies und nichts anderes bedeuten die aus
der kürzlich abgeschlossenen Konferenz
von Sinaja  erörterten Pläne der Klei¬
nen Entente , die bekanntlich eine Ausnahme
des Ueberschusses der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse Rumäniens und Jugoslawiens
durch die Tschechoslowakei vorsehen, was
schon daran scheitert, daß letztere selbst an
landwirtschaftlichen Produkten Nebenfluß
hat . Die Aktivität , die von den Staatsmän-
i " .

> Juden Deutschlands heraufbeschworen haben,
j denn an allen Verbrechen des

Kommunismus sind die Juden
führend beteiligt.  Die gegenwärtige
Lage der Juden in den westeuropäischen Län¬
dern und in Italien könne keinen Einwand
gegen seine Auffassung liefern ; obwohl Ita¬
lien weniger Juden beherbergt als die Stadt
Czernowitz, seien auch dort wie in allen an¬
dern Ländern bereits die Anfängeeiner
antisemitischen Bewegung , die
ans dem Volke komme,  zu bemerken.

Mag die Czernowitzer Judenschaft und
darüber hinaus die ganze Judenschaft der
Welt , die heute nicht genug lügen und Ver¬
leumdungen gegen das neue Deutschland
schleudert, auch Tobsuchtsanfälle ob dieses
offenen Eingeständnisses eines Juden bekom¬
men haben — für uns sind die Auslassungen
des Zionistenführers Dr . Manfred Reifer
ein Dokument dafür , daß auch im
Judentum die A n e r ke n n u n g r äf¬
fischer Grenzen Raum gewinnt,
eine Anerkennung , die mit den
Zchimpsvrgien der schwarzschild
und Genossen gegen das neue
Deutschland gründlich auf -> r ä >i m r.

j nern des Kleinen Verbandes , besonders von
Herrn Benesch  entfaltet wird , geht im¬
mer wieder dahin , auch Ungarn und
Oesterreich in den Interesse n-
kreis Prags , Bukarests , Bel¬
grads einzubeziehen.  Tie letzten
Wochen haben allerdings gezeigt, daß die
Gegensätze innerhalb der Kleinen Entente
nicht gering sind. Sowohl Rumänien als
auch Südslavien bekunden keine Neigung,
sich gewissen, von Prag ausgehenden Wün¬
schen anzuschlicßen, die ein entschiedenes
Auftreten gegenüber der italienischen
Tonaupolitlk empfehlen.

Man wird die Meldungen , die von einem
baldigen Abschluß eines .Balkan - Lo¬
carno"  unter Einbeziehung Bulgariens
sprechen, mit Zurückhaltung aufnehmen , be¬
sonders, weil auch Bulgarien auf seine
revisionistische Politik nicht verzichten kann.

Inmitten einer wie stets verwirrenden
Fülle von Plänen und Erörterungen steht
nun der italienische Plan als konkre¬
ter , nützlicher und einer baldi¬
gen Durchführung würdiger
Vorschlag  zur Behebung der Schwierig¬
keiten im Donauraum , die mit Erfolg nur
dann in Angriff genommen werden kann,
wenn die Interessen der beiden anliegenden
Großmächte Italien und Deutschland Be¬
rücksichtigung finden.

Die AbrüitlinMebatte
„Wirkliche, nicht scheinbare Gleich¬

berechtigung"
Berlin , 2. Okt. Die . Deutsche Diplomatisch-

Politische Korrespondenz" schreibt u. a.:
Frankreich hat bekanntlich den Umbau

der Reichswehr aus einem langdienenden
Berufsheer in eine kurz dienende Miliz ge¬
fordert und sich naturgemäß mit einer ent¬
sprechenden Erhöhung der Kopfstärke des
deutschen Heeres einverstanden erklärt . Die
deutsche Forderung geht dahin , daß der
Gleichartigkeit der Wehrform die Gleich¬
artigkeit der Bewaffnung zu entsprechen hat.
daß also Deutschland keine Waffen versagt
werden dürfen , die die anderen Staaten für
ihre Verteidigung für unentbehrlich halten.
Frankreich ist anderer Ansicht. Großmütig
erklärt es sich bereit, dem auf die doppelte
Kopfzahl verstärkten Heer auch eine Ver¬
doppelung der Wafsendestände zuzugestehen,'
wie sie der Versailler Vertrag sestsetzt! Nicht
einmal unzweifelhaft defensive
Waffen wie Flugabwehrgeschütze
sollen Deutschland erlaubt wer¬
den.  Ebenso nicht die entscheidenden mo¬
dernen Waffen , wie Flugzeuge, Tanks und

Das Neueste ta Kürze
Der Reichskanzler hat sich gestern nach

Neudeck begeben, um dem Reichspräsidenten
seine und der Reichsregierung Glückwünsche
zu seinem 86. Geburtstag zu überbringen.

Aus allen Kreisen der Bevölkerung sind
dem Reichspräsidenten zahllose Bekundungen
der Treue und Verehrung zugegangen.

Reichsstatthalter Murr und Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler sandten an den Reichs-
Präsidenten zu dessen 86. Geburtstag Glück¬
wunschtelegramme.

Der Reichsanßenministerhat dem Reichs¬
kanzler über die Völkerbundsversammlung
Bericht erstattet. Der Kanzler billigte die
Haltung des Außenministers in jeder Weise.

Einer englischen Meldung zufolge soll noch
vor dem Wiederzusammcntritt der Genfer
Abrüstungskonferenzeine Viermächtebespre¬
chung ftattsinden.

Das Reichserbhofgesetz enthält die Bestim¬
mung, daß der Erbhofbesitzer deutsch, arisch
und ehrbar sein muß.

Der deutsche Gesandte in Prag Protestierte
gegen den Uebcrfall auf ein Mitglied der
deutschen Gesandtschaft, der am Samstag
erfolgt war.

schwere Geschütze; die Frankreich in gewal¬
tigen Mengen besitzt. Deutschland soll fich
mit den in der heutige» Zeit völlig unge¬
nügenden und auch in ihren Mengen unzu¬
länglichen Waffen von Versailles begnügen.

Die Verstärkung der deutschen Armee auf
200 000 Mann und die Verdoppelung ihrer
Versailler Waffen würden sie zur deutschen
Bevölkerung etwa in das gleiche Verhältnis
bringen wie es bei den kleinen abgerüstei .n
Staaten besteht und ihr relativ dieselbe Be¬
waffnung geben wie diesen.

Dafür soll Deutschland die von den Fran¬
zosen mit Recht oder Unrecht als militäriscy
besonders wertvoll angesehene 1L jährige
Dienstzeit beseitigen und die von den Fran¬
zosen wegen ihrer Leistungsfähigkeit beson¬
ders gefürchtete Reichswehr in eine kurz-
dienende und den Franzosen viel weniger
gefährlich erscheinende Miliz umwandeln.
Gleichzeitig will aber Frankreich für die
nächsten 4 Jahre seine in jeder Hinsicht
übersteigerten Rüstungen nicht im geringstenvermindern.

So sehen Abrüstung und Gleichberechti¬
gung heute nach über IV« Jahren 2 o-
rüstungsverhandlungen in der französischen
Auffassung aus . So lange dies so ist, kann
man aus eine Einigung schwerlich hr-ssen.
Wer die Verantwortung dafür zu tragen
hat , kann nicht zweifelhaft fein.

Simons Londoner Reise
London, 2. Okt. Sir John Simon  ist

Sonntag in Begleitung des Unterstaats-
fekretärs Eden  aus Genf in London ein¬
getroffen und wird Montag oder Dienstag
mit MacDonald  zufammentresfen . Er
dürite am Mittwoch dem Kabinett Bericht
erstatten . Simon wird bei dem Zusammen¬
tritt des Abrüstungsbüros am 9. Oktober
wieder in Genf sein.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " sagt, eine Verdoppelung
des deutschen Heeres bei gleichzeitiger An¬
nahme einer kurzen Dienstzeit, wie sie im
britischen Plan vorgesehen sei, würde natür¬
lich eine entsprechende Verdoppelung des

j Kriegsmaterials mit sich bringen , das der
Versailler Vertrag erlaubt , d. h. der leichten
Feldgeschütze, Haubitzen und Maschinen¬
gewehre. Der Grundsatz einer „Abschlags¬
zahlung " in Tanks und schweren Geschützen
von der Art , wie sie in der kommenden Ab¬
rüstungskonvention angeführt sein werde,
sei von Großbritannien Deutschland gegen¬
über zugestanden worden . Allerdings wollten
die Deutschen darüber hinaus Erkundi¬
gungsslugzeuge, Flugzeugabwehrgeschützeund
das Recht, Befestigungen mit schwerer Ar¬
tillerie an den Ostgrenzen anzulegen . Der
Korrespondent sagt , die entscheidende Frage
sei aber , ob Deutschland einer Probezeit zü-stimmen werde.

JeiltWM WM I ' ImuOll zn
Die Antwort auf die machtpolitischenPläne der Kleinen Entente
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Hindenburgs Geburtstagsfeier
Glückwünsche aus

Neudeck, 2. Okt. In geistiger und körper¬
licher Frische begeht heute auf seinem
Stammsitz Neudeck der Reichspräsident und
Generalfeldmarschall v. Hindenburg
seinen 86. Geburtstag zum ersten Mal
im neuen Deutschland  der nationa¬
len Erhebung.

lieber Haus Neudeck lag auch Montag
an einem Prächtigen ostpreußischen Früh¬
herbstmorgen der gewohnte neblige Friede.
Kurz nach 9 Uhr erschienen als erste
Gratulanten die Schulkinder  des
Gemeindeverbandes . Der Reichspräsident,
der einen außerordentlich frischen und ge¬
sunden Eindruck machte, erschien in Beglei¬
tung seines Sohnes auf der Terrasse des
Hauses. Nachdem die Kinder den Reichsprä¬
sidenten mit dem Choral „Lobe den Herren"
begrüßt hatten , hielt der Lehrer eine kurze
Ansprache. Der Reichspräsident sprach dar¬
auf einige Dankesworte , in denen er seiner
Hoffnung auf die Heranwachsende deutsche
Jugend Ausdruck gab. Hindenburg schloß
mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland.
Anschließend wurden die Schulkinder vom
Reichspräsidenten mit Schokolade bewirtel.

Gegen 9.30 Uhr nahm der Reichspräsi¬
dent ebenfalls auf der offenen Terrasse die
Glückwünsche seiner Inspekto¬
ren und Hosleute,  sowie der Vertre¬
ter der Gemeinde entgegen. Der Reichsprä¬
sident richtete an jeden einzelnen einige per¬
sönliche Worte . Die Inspektoren erhielten
zum Andenken an den Tag Eichenstöcke nnt
dem silbernen Namenszug „Hindenburg ."

Ser RriKskanzler in Reudrrk
Aus Anlaß des Geburtstages des Herrn

Reichspräsidenten hat der Herr Reichskanz¬
ler sich zu einem kurzen Besuch nach
Neu deck  begeben , um dem Herrn Reichs¬
präsidenten persönlich  seine und der
Reichsregierung Glückwünsche zu überbrin¬
gen.

Neben den Glückwünschen der offiziellen
Persönlichkeiten, der Reichsminister und
Staatsminister der Länder , der Vertreter
von Heer und Marine , von Reichsbahn und
Reichsbank, der Spitzen der Provinzialbe¬
hörden , der Städte und Gemeinden sowie
der Vertreter der deutschen Wirtschaft sind
dem Herrn Reichspräsidenten aus allen
Kreisen und von Deutschen im Auslande
zahlreiche Bekundungen der Treue und Ver¬
ehrung zugegangen.

Sie SMwünsche-er Wehrmacht
Berlin, 2. Okt. Reichswehrminister Gene¬

raloberst von Blomberg  hat an den
Herrn Reichspräsidenten zur Vollendung
seines 86. Geburtstages folgendes Glück¬
wunschtelegramm gesandt:

„Hochverehrter Herr Generalfeldmarschall!
Wenn Sie , hochverehrter Herr Generalseld-

marschall und Reichspräsident heute dcrtz 86.
Lebensjahr Ihres an Arbeit und Erfolgen
gesegneten Lebens vollenden, so wird Sie der
Jubel eines dankbaren Volkes begrüßen, dem
Sie durch die Berufung der Regierung Hitler
den Glauben an ein einiges, vom nationalen
Wollen durchglühtes Vaterland wiedergegeben
haben . In der vordersten Reihe der Dankbaren
steht die Wehrmacht, die sich heute wieder mit
Stolz der Waffenträger einer geeinten Nationnennen kann.
Die aufrichtigsten Glückwünschevon Heer und
Flotte Ihnen , Herr Generalseldmarfchall, als
dem Oberbefehlshaber der deutschen Wehrmacht
und dem ersten Soldaten des Deutschen Reiches
zum Ausdruck bringen , ist mir Pflicht und auf¬
richtiges Bedürfnis.

Sie sind uns Symbol einer stolzen Ver¬
gangenheit, Sie waren uüs Führer in schwerster
Zeit und haben uns den Weg m eine starke
deutsche Zukunft gewiesen. Die Wehrmacht
kann ihrem verehrten Oberbefehlshaber nicht
besser danken, als durch ihre Treue und die
stete Erfüllung ihrer Pflicht.

Das sei unser Gelöbnis zum heutigen Tage.
In tiefster Verehrung habe ich die Ehre zu

sem Ihr , Herr Generalseldmarfchall, gehorsamster
gez. von Blomberg ."

Anläßlich des Geburtstages des Reichs-
Präsidenten Generalseldmarfchall vonHi n-
denburg  fand aus dem Paradeplatz der
Kaserne in der Ratenower Straße in Ber¬
lin  vor Neichswehrminister von Blom¬
berg  eine Parade des Wachregiments
statt.

Obwohl auf Wunsch des Reichspräsiden¬
ten von besonderen Festlichkeiten aus An¬
laß seines 86. Geburtstages abgesehen wor¬
den ist, zeigte die Reichshauptstadt reichen
Flaggenschmuck. Bereits in den frühen Vor¬
mittagsstunden hatte sich eine unüberseh¬
bare Menschenmenge in der Wilhelmstraße
eingefunden , um die Ereignisse, die sich in
Berlin zu Ehren des Reichspräsidenten ab¬
wickeln, aus nächster Nähe zu beobachten.

Die Glückwünsche Ostpreußens an
seinen Retter

Königsberg, 2. Okt. Namens der ostpreu¬
ßischen Wehrmacht richtete der Befehlshaber
des Wehrkreises 1, Generalmajor v. B r a u-
chitsch , an den Reichspräsidenten zu
seinem 86. Geburtstage ein Glückwunsch¬schreiben.

Der Oberbürgermeister der Stadt
Königsberg  spricht in seinem Glück¬
wunschschreiben die tiefe Dankbarkeit der
Stadt Königsberg für den hochverehrten
Ehrenbüraer . den Retter aus Krieasnot und

dem ganzen Reich
Förderer sin der Nachkriegszeit aus , beson-
ders aber die Freude , daß die bewunderns¬
werte Tatkraft des Reichspräsidenten durch
den Entschluß vom 30. Januar 1933 Ost¬
preußen und seine Hauptstadt und damit
das gesamte deutsche Vaterland z u m
zweiten Mal  vor dem Untergang be¬
wahrt habe.

Der Landeshauptmann  der Pro¬
vinz Ostpreußen telegraphierte : „Am heuti¬
gen Tage gedenkt die Provinz Ostpreußen
mit besonderer Dankbarkeit ihres großen
Sohnes ."

Mürttemberos Glückwunsch
Stuttgart , 2. Okt. Neichsstatthalter Wil¬

helm Murr  hat an den Reichspräsidenten
folgendes Telegramm gesandt:

„Eure Erzellenz bitte ich ergebenst, mei¬
nen ehrerbietigsten Glückwunsch
zum 86. Geburtstage entgegennehmen zu
wollen. Das württembergische Volk gedenkt
heute Euer Exzellenz in Ehrfurcht und
Treue . Möge der Allmächtige noch lange
Jahre Ihr Leben segnen.

geu Nt u r r . Reichsstatthalter ."
Ferner hat der württ . Ministerpräsident

Mergenthaler  an Seine Exzellenz den
Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg
auf Neudeck folgendes Fernschreiben ge¬
sandt:

„Zu Euer Exzellenz Geburtstag senden
Württembergs Volk und Regierung in
Treue und mit dankerfülltem Herzen ehr¬
erbietigste Glück - und Segens-
Wünsche.  Glück und Heil dem Mann , der
in diesem schicksalsvollen Jahr der natio¬
nalen Wende freie Bahn geschaffen lind da¬
mit Deutschland wie einst im Weltkrieg aus
schwerster Gefahr errettet und zur Einigkeit
im neuen Dritten Reich geführt hat.

gez. Mergenthaler,
württ . Ministerpräsident ."

Ser 88.Geburtstag
drs RMsvrWenirn

Die Glückwünsche der SA.
Berlin , 2. Okt. Ter Chef des Stabes,

Rühm,  übermittelte dem Reichspräsiden¬
ten v. Hindenburg zu seinem 86. Geburtstag
folgenden Glückwunsch:

„Dem Generalfeldmarschall des Großen
Krieges entbieten die kämpferischen Willens-
träger der deutschen Revolution zum 86.
Geburtstage ihren Glückwunsch und Gruß.

Unter seinem Befehl kämpften 1914 bis
1918 die deutschen Heere siegreich Wider eine
Welt von Feinden , bis marxistischer Verrat
ihnen die Waffen zerbrach. Als Reichspräsi¬
dent stand er als Hüter des besten Erbes
der alten Zeit an der Schwelle des neuen
Deutschland, über die wir die Fahnen der
deutschen Freiheit auf die Zinnen des Staa¬
tes trugen.

In ihm grüßen wir das Deutschland der
Ehre und Freiheit und Kraft , dessen bestes
Vermächtnis zu Pflegen und heiligste Aus¬
gabe ist.

lgez.) E r n st Rö h m
Chef des Stabes der SA ., S « . und des

Stahlhelms ."
Glückwunsch des Reichsaußenministers
Reichsaußenminister Freiherr von

Neurath  hat an den Herrn Reichspräsi¬
denten anläßlich seines 86. Geburtstages fol¬
gendes Glückwunschtelegramm gerichtet:

„Zu dem heutigen Ehrentage , an dem das
ganze deutsche Volk im Inland und Aus¬
land in unauslöschlicher Dankbarkeit und
treuster Verehrung mit heißesten Segens-
Wünschen zu Eurer Exzellenz, zu seinem Ret¬
ter aus innerer und äußerer Not empor¬
blickt, bitte ich, auch im Namen meiner Frau,
unsere ehrfurchtsvollen Wünsche entgegen¬
zunehmen. Möchten Sie , hochverehrter
Herr Reichspräsident . Ihrem Volk und
Vaterland noch lange m ungebrochener Kraft
und Frische als Träger deutscher Tradition
und Neuformer im Sinne unserer Zeit er¬
halten bleiben, lgez.) Neurath ."
Telegramm des Reichsernährungsministers

Berlin , 2. Okt. Der Reichsbauernführer
und Reichsernährungsminister R. Walter
Darre  hat an den Herrn Reichspräsiden¬
ten Generalseldmarfchall von Hindenburg
folgendes Telegramm gerichtet:

„Vom ersten Deutschen Erntedanktag sende
ich dem Hüter deutscher Scholle im Namen
des geeinten Bauerntums die Grüße der
deutschen Bauern als Ausdruck gemeinsamer
Verbundenheit im Kampf um Bkut und Bo¬
den. (gez.) R. Walter Darre ."

Große Spende des Reichspräsidenten
Berlin , 2. Okt. Wie alljährlich in den letz¬

ten Jahren , so hat Reichspräsident v. Hin¬
denburg auch anläßlich seines diesjährigen
Geburtstages die Unterstützung zahlreicher
schwer Notleidender aus der von ihm im
Jahre 1927 errichteten Stiftung „Hinden-
durg -Spende " verfügt . Rund 3000
Kriegsbeschädigte , Kriegshin¬
terbliebene und Veteranen sind
mit Beträgen von durchweg je
15 0 R M. unterstützt Word e n.

Aubenfrage und Völkerbund
Ublehnende Haltung der italienischen Presse
Rom, 2. Okt. Den Versuchen, die Judenfrage

vor den Völkerbund zu bringen , steht die italie¬
nische Presse ablehnend gegenüber. Der Genfer
Korrespondent des Popolo d'Jtalia schreibt zu
dem Vorstoß des Vertreters von Haiti : Bei dem
Eingehen auf seine Forderungen , würde sich der
Völkerbund auf einen sehr gefährlichen Weg be¬
geben. Man möge sich vor den Künsten der allzu-
vielen Advokaten hüten, unter denen auch solche
seien, denen man ganz genau ansieht, daß sie
ganz frisch aus einer Freimaurerloge des Groß¬
orients und Frankreich kommen.

Feierliche Denkmalöwethe beiBeauvais
Daladier und MacDonald sprechen

Paris , 2. Okt. In Alton ne  bei Beauvais
wurde gestern mittag ein Denkmal für die Be-
satzung des englischen Luftschiffes „R 101" ein-
geweiht, das vor drei Jahren an dieser Stelle
im Sturm abgestürzt war.

Württemberg
Aenderungen-er ArbeitslssenWe

Stuttgart . 2. Okt.
Das Gesetz über Aenderungen der Arbeits¬

losenhilfe vom 22. September 1933 (Neichs-
gesetzblatt l S . 656) tritt ab 1. Oktober 1933
in Kraft . Von diesem Zeitpunkt ab sind die
Beschäftigungen in der Landwirtschaft , der
Forstwirtschaft , der Binnenfischerei in der
Arbeitslosenversicherung versicherungs¬
frei;  die Versicherungs- und Beitragsfrei¬
heit ergreift auch laufende Beschüftigungsvcr-
hültnisse. Durch Anordnung vom 27. « ept,
1933 hat der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung nnd Arbeitslosenversiche¬
rung auf Grund von 8 85 a Abs. 4 des Ge¬
setzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung bestimmt, daß bei einer
Beschäftigung in der Landwirtschaft , der
Forstwirtschaft , der Binnenfischerei ein¬
schließlich der Teichwirtschaft oder der Kü¬
stenfischerei auf Befreiungsanzeigen verzich¬
tet wird . Der Verzicht gilr auch für eine Be¬
schäftigung in der Landwirtschaft , der Forst¬
wirtschaft, der Binnenfischerei einschließlich
der Teichwirtschaft oder der Küstenfischerei,
die auf Grund eines Lehrvertrags stattfindct.
Diese Aenderung gilt mit Wirkung vom1. Oktober 1933 ab.

Ehrendoktoren- die den Titel nicht
verdienen

Stuttgart , 2. Oktober.
Der Führer der Stuttgarter Studenten¬

schaft, Pg . Albert Schmelzl , hat an den
Rektor der Technischen Hochschule, Professor
W e tze l. folgendes schreiben gerichtet: „In
den Jahren 1918—1932 wurden an den deut¬
schen Hochschulen vielfach Ehrentitel wie „Eh¬
rendoktor " und „Ehrensenator " an Männer
verliehen, deren Verdienste um die Wissen¬
schaft und die deutsche Kultur zum mindesten
sehr zweifelhaft waren . Dabei denke ich in er¬
ster Linie an marxistische und zentrüinliche
Parteibonren . sowie an den liberalistischeu
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Großkapitälismus . Ich bitte im Interessed?-
guten Rufes und Ansehens unserer Landes'
Hochschule, sowie im Interesse der Wiederl,e/
stellung der reinen Ehre dieser Würden die
Liste der Ehrendoktoren und Ehrenjenaw
reu nach diesen Gesichtspunkten hin zu prü'
sen und mit allen gesetzlichen Mitteln in den
oben genannten Fällen die verliehene Würde
abzuer kennen.  Für die weitere sin.
kiinft bitte ich solche Ehrentitel nur noch nii
Männer zu verleihen, deren Verdienste
die Wissenschaft, die deutsche Kultur und u„.
das deutsche Volk einwandfrei einem idealen
Streben und reinem deutschen Denken und
Fühlen entsprungen sind. Eine vorherig?
Fühlungnahme mit dem Führer der Stützen,
tenschast ist als sehr erwünscht anzusprechen-

Sjibrrgeidverjtelke am Kilometers
Berghütten , OA. Blaubeuren , 2. Okt. In

letzter Zeit wurden die Kilometersteine der
Nachbarschastsstraßen einer Reinigung unter-
zogen und neu beschriftet. Taber entdeckte ein
Handwerksmaiin . daß die Umgebung der
«teure dazu benützt wurde , Geldbeträge zu
verstecken. Tie Nachprüfung an solchen Kilo-
meter- nnd Hektoineterstenien hat ergeben,
daß au nicht weniger als vier solchen
Stellen Silbergeld aufbewahrl
war . Die Geldbeträge wurden als Fund dem
Bürgermeisteramt zur Aufbewahrung über¬
geben. Tie Vermutung liegt nahe, daß es
wohl mit den in der letzten Woche durchqe-
sührten B e t r l e r r a z z i e n zusamm  e ri¬
tzü n g t und die Brüder der Landstraße sich
vorher der ersammelten Bettlernnterstnknn-
gen dadurch erledigten , um bei einer Leibes-
kontroüe nicht im Besitz größerer Geldbe¬
träge befunden z» werden.

Den Vater eritsOrn
Mit 12 Messerstichen dom Sohn getötet

Stuttgart , 2. Oktober.
Am 30. September vormittags 7M Uhr

wurde in einem Hause der Alexanderstrahe
ein 42 Jahre alter Mann durch seinen 20
Jahre alten Sohn  nach vorausge¬
gangenen Streithändsln durch zahlreiche
Messerstiche in Brust,  Rinken.
Hals und Kopf  und durch Beilhiebe auf
den Kops so schwer verletzt, daß der Tod
augenblicklich eintrat.  Ter Täter
stellte sich selbst der Kriminalpolizei.

lieber die im Affekt erfolgte Tötung wird
noch berichtet: Als am Freitag abend der
verheiratete Vertreter I a n ch nach Hanse
kam, hatte er, wie schon oft, getrunken. Sein
Sohn stellte ihn deswegen zur Rede und es
kam zu einer sehr erregten und heftigen Aus¬
einandersetzung. Ter Streit wurde von dem
Vater Jauch kurzerhand dadurch beendet,
baß er wieder ans nnd davvnging . Erst in
der Nacht kam er, vermutlich stark betrun¬
ken, wieder nach ' Hanse und legte sich zu

! Bett . Samstag morgen 7 Uhr wurde er von
! seinem Sohn wegen seines Verhaltens zur
^ Rede gestellt. Ans diesen Vorhaltungen ent-! wickelte sich ein neuer « trei  t, in dessen
^ Verlauf der Vater mit den Fäusten auf den

Sohn einzuschlagen drohte. Daraufhin griff
s dieser zu seinem « tilettmesser nnd versetzte

dem Vater eine große Anzahl von Stichen.
Es sollen nicht weniger als 12 « Me ge¬
wesen fein. Nicht genug damit , nahm mm

Zer AeiheiiskW-fMWstmMs
Die täglichen Maffenverhastungen

Wien, 2. Oktober. Der „faschistische" Kurs
des Kabinetts Dollfuß II treibt von Tag zu
Tag ärgere Blüten . So wurden am Freitag
56 Mitglieder des T o u r i st e n v e r-
eines „W i e n e r w a l d", die früher auch
der NSDAP angehört hatten , bei einer
geselligen Zusammenkunft von
Polizei überfallen , in das Poli-
zeigefüngnis gebracht  nnd im Ver¬
waltungsstrafverfahren zu Arrest bis zu sechs
Wochen verurteilt . Sie sollen die verbotene
politische Betätigung der NSDAP „getarnt"
fortgesetzt haben . Die Beweise für diese Be¬
schuldigung bleiben die Behörden nach wie
vor schuldig. Dem Gastwirt , bei dem die Zu¬
sammenkunft stattgesunden hatte , wurde die
Konzession entzogen.

In M ühlgrub  in Lberösterreich wurde
ein Kraftwagentenker zu sechs Wochen Arrest
und 700 « chilling Geldstrafe, sein Woh¬
nungsgeber zu zwei Wochen Arrest nnd eben¬
falls 700 Schilling Geldstrafe verurteilt , weil
bei ihnen alte Flugzettel der  NSDAP
aus einer Zeit , in der die Partei
noch nicht verboten war , gesun¬den wurden.

24 Teilnehmer am Begräbnis des ehemali¬
gen nationalsozialistischen Landtagsvorsitzen¬
den von Salzburg . K o w e i n d l, das am
17. August stattfand , wurden zu je drei Ta¬
gen Arrest verurteilt , weil sie mit dem
Hitler - Gruß von dem Toten Ab¬
schied genommen hatten . In Zell
am See  wurde eine Konditorstvchter zu
einer Woche Arrest verurteilt , weil sie das
Hör st - Wessel - Lied  gesungen hatte.
Insgesamt wurde in Salzburg bisher 208
Nationalsozialisten die Staatsbürgerschaftaberkannt.

Zensur für Briese aus dem DeutschenReich
Die Postämter haben von der Negierung

den geheimen Auftrag erhalten , alle verdäch¬
tigen Briefe aus dem Deutschen Reiche einer

Hcnfur zu unterziehen . Der Adressen,
de m d i e B r i e s e b e i „st a a t s g e f ä str¬
iche in Inh altgarnichtzuge st ellr
werden , wird außerdem straf¬
sto l i z e i l i ch verfolat.  Postkarten und
Drucksachen, die im Text den Gruß „Heil
Hitler " oder Ausdrücke wie „Dollfuß-Oester¬
reich", „Ostmark ", „Großdeutsch'
l a n d" usw. ausiveisen, werden von der Be¬
förderung ausgeschlossen.

ZeitumsverSote
Die reichsdentschen Zeitungen „NS - Ku¬

rier (Stuttgart ), „Hakenkreuzbanner'
(Mannheim ) nnd „München-Augsbnrger
Abendzeitung" (München) wurden für drei
Monate verboten.

Die EiautWM
Ter glückgang der Staatscin-

nah in e n macht weitere Fortschritte. Die
Wirtschaft steht dank der Dollfußschen „Er¬
neuerung Oesterreichs" vor dem Zusammen¬
bruch. Im Augustsind die Staat s -
einnahmen n in 9 M i l l i o n e n S ch il-
ling unter der im Haushalts¬
plan,  der bekanntlich im Sommer außer¬
ordentlich reduziert wurde , zurückgeblie¬
ben.  Im September ist es nicht besser ge¬
worden . Die Anleihe hat ans die StaatM-
sen keinen Einfluß ausgeübt , da sie reftw»
znr Umwandlung kurzfristiger in langfristige
Schulden verwendet werden mußte.

Die Geldnot zwingt daher zu neuen  Ab¬
ba  u m a ß n a h m e n. Während im Deut¬
schen Reiche alle Kräfte für die Arbeitsbe¬
schaffung eingesetzt werden, baut die Ger-
reichische Regierung gegenwärtig 1100 Post-
«»gestellte ab nnd stoßt sie in die Not der
Arbeitslosigkeit. Der Losung des neuen
Deutschland : „Kein Volksgenosse darf HUP
gern und frieren " scheint die Dollfuß-Regie¬
rung die Parole entgegenzusetzen: „At
Oe st er We ich er sollen Hunger
und frieren — aber „vaterlän¬
disch"  müssen sie werden !"



Seite3 - Nr. 230 Der Gesellschafter Dienstag , den 3. Oktober 1933.

§

i

der junge Mann auch noch das Beil zur
Sand und schlug damit auf den bereits am
Boden liegenden Bater ein. Der junge Mann
muß offenbar ganz von Sinnen gewesen
r°in als er die Tat ausführte . Trotzdem
scheint er. als er sich bald darauf selbst der
Polizei stellte und seine Tat schilderte, nicht
etwa Notwehr geltend  gemacht zu
haben. SroUelm

Schura- OA. Tuttlingen . 2. Okt. Freitag
abend gegen 7 Uhr brach in dem Anwesen
des Landwirts und stellvertretenden Bür¬
germeisters Köhler  Feuer aus . Rasch wur¬
den die Feuerwehren in Trossingen. Schwen¬
ningen und Tuttlingen alarmiert , denn seit
14 Tagen ist die Ortschaft nebst 5 anderen
Kaargemeinden trotz der neuen Wasserver¬
sorgung völlig ohne Wasser.  In der
Eile mußten zuerst die alten Brunnen aus¬
gepumpt und die Güllenlöcher geleert wer¬
den, und erst als die Schwenninger
Feuerwehr  mit ihrem 4000 Liter fas¬
senden Sprengwagen herbeigeeilt kam,
sonnte das Feuer energischer bekämpft wer¬
den. Nebenher wurde noch eine Schlauchlei¬
tung von Trossingen bis Schura gelegt.
Irotzdem war es nicht möglich, das Gebäude
zu retten. Stall , Scheune und Wohnung
wurden ein Raub der Flammen . Vieh und
Mobiliar konnten gerettet werden.

Aus Stadt
Nagold, den 3. Oktober 1933.

Leiden machen den Menschen stark, oder
sie zerbrechen ihn.

Don der Gauführerschule
Der zweite Amtswalterkurs hat nach drei¬

wöchiger Dauer am letzten Samstag . 30. Sep¬
tember sein Ende gefunden. Der nächste Kurs
beginnt am Montyg. den 9. Oktober.

Der Borbereitungskurs zur
Meisterprüfung

findet, da genügend Anmeldungen eingingen,
nunmehr endgültig statt. Nähere Angaben über
den Zeitpunkt folgen noch.
Wetterbeobachtungen im September

Wärme:  Monatsmittel 13,4 Grad Celsi:
Maximum 28,5 Grad am 11., Minimum —1,1
Grad am 10. : Frosttage 1, Sommertage 8.

Niederschlag:  Monatssumme 44,7 Milli¬
meter, gefallen an 8 Tagen. Größte Tagesmenge
15.8 Millimeter, gefallen 21./22., Tage mit Ge¬
witter(Ferngewitter), 1, mit Reif 1, mit Ne¬
bel 8.

Der Monat zeigt bezüglich Wärme etwa den
Durchschnitt, an Niederschlag brachte er zu wenig.
Verhältnismäßig hoch ist die Zahl seiner Som¬
merlage.

Konzert
Das Programm des Violinabends, den die

ausgezeichnete Karlsruher Geigerin Emmi)
Scheck) zusammen mit unserer einheimischen
Pianistin Hildegard Jen ne am Donnerstag,
denS. Oktober abends 8 Uhr im Festsaal des
Seminars geben wird, darf auf das Interesse
weitester musikalischer Kreise Nagolds rechnen.

Zwei berühmte klassische Violinkonzerte, das
selten gehörten O-dur-Konzert von Haydn und
das bekannte meisterliche O-dur-Konzert, das
Mozart als Zwanzigjähriger für den Salz¬
burg« Hof schrieb, bilden die Eckpfeiler, die
erste der drei Violinsonaten v. Joh . Brahms,
den Mittelpunkt des Abends.
^lieber die Violin-Virtuosin Emmy Schecks,eine
Schülerin des berühmten Geigers Professor G.
SWemann schrieb der Pforzheimer Anzeiger:

.. . . Stärksten Eindruck hinterließ die Gei¬
gerin Emmy Scheck) aus Karlsruhe . Wie die in
der Schule Havemanns gereifte Künstlerin das
Violinkonzert von Mozart in schlackenlos rei¬
fem. innig beseelten Ton spielte, das war Mu¬
sizieren im wahren Mozartgeist."

..Münchner Neueste Nachrichten" :
. errang sich die Violinkünstlerin Emmy

«chech einen neuen Erfolg. Sie spielte mit
Begleitung des Komponisten Paul Scheinpslug
eine schwierige Sonate für Violine und Kla-

BllMmeWreinfetzlilig in Leonberg
Leonberg, 2. Okt. Jni festlich geschmückten
Sitzungssaal des Rathauses wurde am
Samstag nachmittag der neue Bürgermei¬
ster Abele  durch Landrat Baumann
in sein Amt eingesetzt. Kreisleiter Kroh-
mer  überbrachte die Glückwünsche der
Parteileitung . Der Amtsverweser D i-e -
bald  erstattete den Tätigkeitsbericht . Zur
Zeit seines Amtsantritts waren nicht weni¬
ger als 246 064 NM. Zahlungsrückstände
vorhanden , darunter allein 10 000 Hand¬
werkerrechnungen. Die Voranschläge wur¬
den, wie das Oberamt in einem Erlaß er¬
klärte . in einer nicht zu verantwortenden
Weise nach Bedarf zurechtgemacht. Ohne
Genehmigung der Aufsichtsbehörde wurden
Wechselschulden ausgenommen. Auf die ge¬
meinste Weise wurde der Gemeinderat durch
raffinierte Fälschungen betrogen. Der frü¬
here Stadtvorstand hat immer wieder den
Gemeinderat getäuscht und dem Oberamt
Schwierigkeiten gemacht. Seit 1. November
1932 wurden von der Stadtkasse rund
200 000 NM. geleistet. Tie Steuerdisziplin
mußte wieder hergestellt werden. Durch
äußerste Sparsamkeit ist der Etat 1933 noch
vollständig ausgeglichen. — Dem scheiden¬
den pflichtgetreuen Beamten wurde für
seine Tätigkeit der herzlichste Dank ausge¬
sprochen.

und Land
vier, wobei erneut die Vorzüge ihres Könnens:
ein kräftiger, mudulationsfähiger Ton und ein
durchgeistigt künstlerischer Vortrag in Erschei¬
nung trat ".

Hildegard Jenne ist ja längst im Kreise der
hiesigen Musikfreundebekannt und geschätzt. So
verspricht das Konzert einen außerordentlichen
musikalischen Genuß und niemand sollte den Be¬
such versäumen, zumal der Eintrittspreis den
heutigen Zeitverhältnissen entsprechend äußerst
niedrig gestellt ist. Vorverkauf in der Buchhand¬
lung Zaiser.

DHB .Monatsversammlung
Die Ortsgruppe Nagold im Deutschen Hand-

lungsgehilfenverdanü, hält am kommenden
Freitag in ihrem Lokal zur „Linde" ihre Mo¬
natsversammlung ab. Vortrag von Geschäfts¬
führer Volk  der Verwaltungsstelle Stuttgart
der DHV.-Krankenkasse über die „Neuordnung
im Kasienwcsen". (Siehe Anzeige).

Die Gäuorte werden erschlaffen
Anläßlich der Eröffnung des Eutinger Bahn¬

hof am 8. Oktober wird die Firma K. Vögele-
Rexingen eine regelmäßige Omnibuslinie nach
den Gäuorten eröffnen, die folgende Orte be¬
rührt : Horb Bildechingen—Eutingen Bahnhof
Eutingen Eöttelfingen—Vaisingen und zurück.
Es ist vorgesehen, die Fahrt 3 mal täglich aus¬
zuführen.

Calw, 2. Okt. (Abschied von Land¬
rat  R i p p m a n n.) Landrat Rippmann
ist Ende September wegen Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand getreten. Acht
Jahre war er Oberamtsvorstand von Calw
und vor dem Krieg 13 Jahre Amtmann in
Calw, so daß er die Verhältnisse des Be¬
zirks aufs genaueste kannte. Seine Verdienste
und seine sympathischen  persönlichen
Eigenschaften wurden in einer schlichten Ab¬
schiedsfeier mit warmen Worten durch Bür¬
germeister Braun-  Althengstett. den Leiter
der Oberamtssparkasse. Direktor Unger,
Bürgermeister Göhner,  den stellv. Kreis¬
leiter Direktor Zügel,  den Oberamtsver¬
weser Gerichtsassessor Dr . Deyhle.  Sta-
tionskvmmandant Rall  und Bürgermeister
Lehrer von Dachtel  gewürdigt . Bürger¬
meister Göhner überreichte dem Scheidenden
namens der Stadtverwaltung eine von
Kunstmaler Müller gefertigte Radierung.

Hochdorf, OA-Horb. 2. Okt. (Lebens¬
müde ). Freitag mittag erhängte sich Franz
Bücher. Der unglückliche junge Mann war
Epileptiker.

Herrenbcrger Allerlei.
Immer noch stehl die Oeffentlichkeit unter dem

erschütternden Eindruck des gewaltigen Brandes
in Haslach. Glücklicherweise herrschte an dem
Tage windstilles Wetter, so daß das Feuer sich
nicht weiter ausbreitete. Da immer noch Brand¬
stiftung vermutet wird, legt sich die Erregung
in der Bevölkerung nicht so schnell, ehe es nicht
möglich ist. den Brand restlos aufzuklären. —
Nach Herrenberg zog in der vorletzten Woche
Hauptlehrer Plenske  von Tailfingen, der auf
eine hiesige Schulstelle ernannt worden ist. —
Das herrliche Spätsommerwetter der letzten Wo¬
che ließ die landwirtschaftlichenArbeiten schnell
fortschreiten. Trotz des sehr trockenen Wetters
den ganzen Nachsommer hindurch ist doch alles
wunderbar geraten, es ist ein rechter Segen in
allen landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Der Ho¬
pfenmarkt ist gegenwärtig etwas schleppend: bis
jetzt sind im ganzen Hopfenanbaugebiet Rotten¬
burg—Herrenberg- Weil der Stadt 238 Ballen
verkauft, es wurden Preise von 230 bis 280 Mk.
erzielt. — Auf dem Obstmarkt in Herrenberg ist
die Zufuhr von Mostobst nicht befriedigt, auch
Zwetschgen dürften mehr zugeführt werden. Die
Preise waren folgende: Tafeläpfel 8—10 Mk.
Tafelbirnen 10 bis 15 Mark, Mostäpfel 5 Mk.,
Mostbirnen4.30—4.70 Mk., Zwetschgen 12—13 M.
je der Zentner. Vor einigen Jahren mußte fest¬
gestellt werden, daß auf den Stiftskirchenturm
geschossen wurde. Die Kupferbedachung bekam
dadurch Löcher, durch die das Regenwasser ein¬
drang. Nun haben sich auch dieses Jahr wiederum
Schußlöcher im Turm gezeigt. Welch verantwor¬
tungslose Menschen gibt es doch! Aus dem
Sportleben des letzten Sonntags läßt sich fol¬
gendes berichten: es wurden folgende Spiele
ausgetragen : Sp .Vgg. Loßburg 1. — FV. Her¬
renberg 1. 4:1. Sp .Vgg. Loßburg 2. — FV. Her¬
renberg 2. 1:5: FV. MönchbergL 1 — FV, Her¬
renberg C 2 0 :2.

Weidmannsheil.
Calmbach. Besonderes Jagdglück hatte Förster

Bolz. Auf dem Anstand nach einem Hirsch im
Heimenhard liefen ihm zwei Wildschweine vor
die Büchse. Ein ca. einjähriger Keiler mit 140
Pfund blieb auf dem Platze, während das zweite
Tier, stark schweißend, im Dickicht verschwindenkonnte.

Erntedankfeiern
im Bezirk

Jselshauscn.
Der Erntedanktag wurde in würdiger Weise

begangen. Böllerschüsse leiteten den Tag ein und
unsre nimmermüde Musik erfreute uns am frü¬
hen Morgen durch versch. Choräle. Um 9 Uhr
marschierte die ganze Gemeinde zum Feldgot-
tesdienst an der Halde, die Vereine alle mit
ihren Fahnen. Es war ein ergreifender Gottes¬
dienst in der herbstlich schönen Natur und Stadt¬
pfarrer Brecht fand für diese Weihestunde die
rechten Worte. 1.15 Uhr war Kundgebung auf
dem Adolf-Hitlerplatz, die mit dem gemeinsamen
Gesang des Liedes: „O Deutschland hoch in Eh¬
ren" eröffnet wurde. Stützpunktleiter Wolf
sprach in längerer Rede über die Bedeutung des
Bauernstandes für ein Volk und über di: Pflich¬
ten des Bauern dem Volke gegenüber. Das
Deutschland- und das Horst-Wessellied beendig¬
ten die Feier . Hierauf marschierten wir gemein¬
sam, an der Spitze wieder unsere Musik, nach
Nagold, um an den dortigen Festlichkeiten teil¬
zunehmen. Auf unserem Wagen führten wir mit:
18 f4 Zentner Kartoffeln, 7)4 Zentner Weizen,
1 Ztr . Kraut , 60 Pfd. Aepfel, sowie einige Paar
Strümpfe und etwas Honig! Hier wurden ver¬
teilt 175 Pfd . Mehl, über 40 Eier und etwas
Gemüse, Fleisch und Wurst. An Geld wurden
30.20 Mark ersammelt. Abends fand im Gasthaus
zum Lamm eine gemütliche Feier statt, bei der
u. a. Hauptlehrer Wolf einige Lichtbilderserien
aus dem Weltkrieg vorführte, die großen An¬
klang fanden.

Oberschwandorf.
Wie allerorten begann hier das Erntedankfest

mit Böllerschüssen in der Frühe. Auch der Lieder¬
kranz war schon auf dem Plan und trug auf
verschiedenen Plätzen des Dorfes passende Chöre
vor. Um >49 Uhr riefen unsere Glocken zum
Gottesdienst. In seiner von Herzen kommenden
und zu Herzen gehenden Predigt , wußte Pfarrer
Messerschmidt  den Bauernstand als den¬
jenigen Stand zu schildern, der schon im gött¬
lichen Schüpfungswerk der Menschheit gegeben
wurde und der immer dem göttlichen Walten
am nächsten stehen werde. Der Festzug und die
öffentliche Kundgebung fanden von 10 Uhr ab
statt. Aller Augen waren auf den mit Sorgfalt
geschmückten Gabenwagen für das Win-

(Fortsetzung siehe Seite 4).

Anordnungen
der NSDAP.

Die deutsche Arbeitsfront.
unter Staatsrat Walter Schuhmann, dem Füh¬
rer der NSBO . und des Gesamtverbandes der
deutschen Arbeiter hat den
„Kalender der deutschen Arbeit" für das Jahr 1934
herausgegeben. Die Auslage beträgt 4 Millio¬
nen. Der Deutsche Arbeiterverband für das gra¬
phische Gewerbe ist allein  mit dem Vertrieb
beauftragt . Im Bereiche des Arbeitsamtsbezirks
Nagold (umfassend die Oberämter Nagold, Freu¬
denstadt. Calw, Herrenberg und Horb) sind 4 200
Exemplare zum Preis von 50 Pfg. abzusetzen.
Im Einverständnis mit der Kreisleitung Na¬
gold der NSDAP , haben alle Parteidienststellen
und Verbände dem restlosen Absatz des Kalen¬
ders ihre Hilfe angedeihen zu lassen.

Die NSBO . und andere Betriebe. Innungen,
Vereine, Verbände Veamtungen und sonstige Or¬
ganisationen haben ihren Bedarf, der Bezirks¬
zugehörigkeit entsprechend anzumelden in
Nagold: bei NSBO .-Obmann Johann Schuon.

Vogelsang.
Altenstcig: bei Verbandsortsleiter Fritz Essig,

Poststraße 350,
Freudenstadt: bei Verbandsortsleiter Ernst

Bäßler,  Marktplatz 14,
Calw: bei Verbandsortsleiter Willi Zerni-

kow,  Badstraße 13,
Herrenberg: bei Verbandsortsleiter Eust. Wei-

ßert,  Horst -Wesselstraße 5,
Horb: bei Verbandsortsleiter Karl Eichler,

Marktstraße 208,
Der 224 Seiten starke, textlich und bildlich her¬
vorragend ausgestattete Kalender in Großformat
enthält allein 70 der deutschen Arbeit gewidmete
Vollbilder und ist eine graphische Meisterleistung.
Ihm sind Worte des Führers Adolf Hitler,
sowie der Staatsräte Dr. Robert Ley und Wal¬
ter Schutzmann  beigegeben. Außer den Mi¬
nistern Dr. Eoebbeis  und Franz Seldte
kommen noch viele namhafte Persönlichkeiten der
Partei zu Wort.

Der Kalender darf in keinem Hause fehlen,
fördere daher jedermann diese deutsche Wert¬
arbeit und die graphische Kunst!

Hermann Eötz,
Bezirkstreisleiter des graph. Gewerbes Nagold,

Hohestraße 6.

Reichsieikuag.
Verfügung des Rcichsschaumeisters

Betr. : Mitgliedersperre.
1. Aus technischen Gründen sieht sich die

Rcichsleitung veranlaßt, die in meiner Ver¬
fügung 22/33 vom 29. Juni 1S33, erschienen
im Verordnungsblatt Folge Sü vom 30. Juni
1933 (XSL vom 1. Juli 1933, Folge 431).
getroffenen Ausnahmebestimmungenunter b)
mit e) außer Kraft zu setzen.

Demnach können bis zur Aufhebung der
Mitgliedersperre nur mehr Angehörige der
HI ., welche das 18. Lebensjahr vollendet
haben, die Mitgliedschaft zur NSDAP, er¬
werben.

2. Ferner besteht Veranlassung, darauf hin¬
zuweisen, Laß die Entgegennahme von Aus-
nahmeerllärungen durch sämtliche Dienststellen
der NSDAP, bis zur Aufhebung der Mit¬
gliedersperre verboten ist.

Die Reichsleitung lann keinesfalls Aus-
nahmeerllärnngen, die vor Aufhebung der
Sperre von Dienststellen entgegengenommen
werden, anerkennen.

3. Die Einreichung von Gesuchen um Auf¬
nahme als Mitglied in die NSDAP, don
Einzelpersonen während der Mitgliedersperre
ist zwecklos, da Ausnahmen grundsätzlich nicht
gemacht werden können.

München,  den 28. Sept. 1933.
(gez.) Schwarz.

Bekanntgabedes Rcichsschatzmcisters
Betr.: Einhcbung von Mitglicdsbciträgcn.

Es besteht Veranlassung, darauf hinzu¬
weisen, daß die Ortsgruppen und Stützpunkte
nicht berechtigt sind, von den zur National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei sich an¬
gemeldeten Personen Mitgliedsbeiträge vor
Aushändigung der durch die Reichsleitung
ausgestellten roten Mitgliedskarte zu erheben.
(Siehe Dienstanweisungfür Ortsgruppen und
Stützpunkte der NSDAP , vom 1. Aug. 1932,
II . Auslage, Ziff. 9 g.

Versammiunlien.BeranstaMmgell
Gauleitung

Meldungen zur Gauamtswaltcrschule Nagold
Der nächste Lehrgang der Gauamtswalter-

schule beginnt am 9. Oktober 1933 und
dauert 3 Wochen.

Ortsgruppenleiter und Kreisstabswalter
der PO ., welche sich für diese Zeit frei ma¬
chen können, melden sich sofort schriftlich bei
der Gauleitung.

Hill,  Gaugeschäftsführer.

SMUgSN
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terhilsswerk gerichtet. Annähernd -15 Ztr.
Getreide und Kartoffeln sind freudig gegeben
worden. Nach dem Choral „Nun danket alle
Gott" hielt Stützpunktleiter Krieg  eine An¬
sprache, in der er u. a. betonte, das; der 1. Ok¬
tober im nationalsozialistischenDeutschland der
Tag des deutschen Bauern sein werde wie der
1. Mai der Tag des Deutschen Arbeiters. Dann
folgte Ortsbauernführer Rapp  mit einer An¬
sprache, die ein Bekenntnis des Bauern zum
dritten Reich war. Den Schluß bildeten das
Deutschland- und das Horst-Wessellied.

Veihingen.
Schon um 8 Uhr versammelte sich eine zahl¬

reiche Gemeinde zum Dankgottesdienst, der un¬
ter dem Leitsatz stand: Wohlzutun und mitzu¬
teilen vergesset nicht. Um 12 Uhr zog der Fest¬
zug vom oberen Ortseingang zur Dorfmitte.
Die Schule überraschte mit schönen Gruppen,
die die Arbeit des Bauern vom Früjahr bis
zum Herbst darstellten. Durch Wort und Ge¬
sang wurde auf die Bedeutung des Tages hin¬
gewiesen. Unter Glockengeläute bewegte sich der
Zug zum unteren Ortsausgang , wo der Gaben¬
wagen mit einem Danklied verabschiedet wurde.
Abgeführt wurden über 41 Zentner Kartoffeln
und Getreide. Ein schönes Zeugnis der Opfer¬
bereitschaft unserer hart arbeitenden Bauern,
eine wirklich soziale Tat für eine so kleine
Gemeinde.

Ebhausen.
Hitlerfahnen über allen Straßen . Tannengrün

an den Häusern und über allem die Sonne.
Böllerschüsse ertönten, die Musikkapelle spielte
die Tagwacht. Pfarrer Dieterle  sprach im
Festgottesdienstüber den reichen Erntesegen und !
unsere Dankesschuld dem Geber aller guten §
Gaben gegenüber. Mittags bewegte sich ein s
stattlicher Zug mit Musik und bäuerlichen Grup¬
pen zur Festwiese. Ortsgruppenleiter Schüttle,
der Vorstand der NS .-Bauernschaft Wid-
maier  und Bürgermeister Mutz , würdigten
mit treffenden Worten die Bedeutung des Ta¬
ges. Es folgten Darbietungen der Schüler der
oberen Klassen. Wie immer, war es ein Genuß,
die Kinder unter Leitung von Oberlehrer Rö¬
mer singen zu hören. Fräulein Maier,  die
emsige, nimmermüde Leiterin der Jungmädchen-
schast, führte mit ihren Schützlingen wirklich
schöne, gut durchgeübte Reigen vor. Abends war
im Gasthaus zur Traube Erntefeier. Nach ein¬
leitenden Worten des Ortsgruppenleiters Eber¬
hardt Schüttle, brachten Hitlerjungen passende
Gedichte zum Vortrag . Fünf stimmbegabte Eb-
hauser Sänger überraschten unter Leitung von
Lehramtsbewerber SA.-Mann Eug. Schüttle
durch sauber vorgetragene Eesangseinlagen und
Doktor Sigel,  der alte Vorkämpfer des Na¬
tionalsozialismus, sagte für humorvolle Unter¬
haltung. Allen, die zum Gelingen des Tages
beitrugen, außer den genannten, besonders die
fleißigen Sammler fürs Winterhilfswerk, SA.,
SS .. NS.-Bauernschaft, Kirchenchor, besonders
auch die Musikkapelle, verdienen anerkennen¬
den Dank.

Walddorf.
Mit Böllerschüssen um 6 Uhr früh wurde das

Erntedankfest eröffnet. Die Häuser zeigten sich
in reichem Fahnenschmuck. Um 10 Uhr fand der
Gottesdienst statt, an dem sich sämtliche Ver¬
eine geschlossen beteiligten. Pfarrer Messer¬
schmidt  sprach über das Wort „Seid allezeit
fröhlich". Nach dem Gottesdienst bewegte sich ein
stattlicher Festzug zum Rathausplatz, voraus der
Posaunenchor, die beiden Erntewagen, Schul¬
kinder und SA. Das Ergebnis der Sammlung
ist über Erwarten gut ausgefallen. Um 1 Uhr
fuhren die beiden Wagen unter Gesang zum
Ort hinaus der Oberamtsstadt zu. Um 5 Uhr
fand sich wieder eine stattliche Anzahl Einwoh¬
ner vor dem Rathaus ein. um am Lautsprecher
die Rede des Führers zu hören.

Wart.
Auch wir hatten am gestrigen Sonntag unseren

großen Tag. Viele unermüdliche Hände wirkten
in der vergangenen Woche, um den Festtag
des deutschen Bauern  im Schmuck und
Tannenreis - und Aehrenkränzen begehen zu kön¬
nen. Zu früher Morgenstundeertönte vom Schul¬
hausturm das Deutschlandlied und ein Choral
als Weckruf über das ruhende Dorf, und bald
erklangen in den Straßen u. auf den Plätzen die
frischen Chöre unseres „Sängerbundes". Das
Jungvolk zog mit Marschgesang durch den Ort.
Der Festgottesdienst wurde in geschlossenem Zuge
von ZV., HI ., SA., SAR . und den Vereinen
besucht. Hierauf wurde der geschmückte Wagen
in festlichem Zuge und sämtlichen braunen For¬
mationen und der Bauernvereinigung, Krieger¬
verein, Gesangverein durch den beflaggten Ort ge¬
führt. Vor der Hitlerlinde fand, wie in anderen
Gemeinden eine besondere Feier unter dem Leit¬
wort „Deutsches Bauerntum Deutschlands
Stärke" - statt. Hierauf wurde der Gabenwagen
bis an die Grenze des Ortes geleitet und dort
mit dem Hitlergruß verabschiedet. In Gasthöfen
und auf der Straße wurden die Reden der Füh¬
rer angehört und anschließend beim üblichen
Schoppen den Eindruck des Tages besprochen.

Egenhausen.
In würdiger Weie wurde am gestrigen Tag

das Erntedankfest gefeiert. Die Häuser zeigten
reichen Flagenschmuck und der Posaunenchor
spielte schon am frühen Morgen. Die Schüler
versammelten sich um 9.30 Uhr im Schulhof und
hielten unter Leitung ihrer Lehrer eine kleine
Feier für sich, ehe sie sich gemeinsam zur Kirche
begaben. Sämtliche Vereine mit ihren Fahnen,

Der Gesellschafter

Jungvolk, HI . und SA. nahmen an dem Fest¬
gottesdienst, welcher mit einem Chor des Jung¬
frauenvereins feierlich eingeleitet wurde, teil.
Die Festpredigt hielt Pfarrer Brezger.  An¬
schließend begab sich der große Festzug zur Dorf¬
linde. wo die beiden Festwagen für die Winter¬
hilfe zur Abfahrt nach Nagold bereit standen.
Der Liederkranz unter Leitung von Hauptlehrer
Kempf  eröffnete die Feier mit dem Choral:
„Lobe den Herren, o meine Seele !" Kreisbauern¬
führer Kalmbach,  Ortsbauernführer Wel¬
ker  und Bürgermeister Rath  sprachen zur ver¬
sammelten Gemeinde. Weitere Chöre des „Lie¬
derkranzes" und gemeinsam gesungene Lieder,
welche vom Posaunenchorbegleitet wurden, ver¬
schönten die wirklich harmonisch verlaufene
Erntedankfeier. Das Deutschland- und Horst-
Wessellied bildeten den Abschluß. Um 12.30 Uhr
fuhren die beiden festlich geschmückten Wagen,
die mit Lebensmitteln für die Winterhilfe ge¬
laden waren, unter Musikbegleitung zum Dorf
hinaus. Zwei SA.-Leute zu Pferd , SA.. HI.
und Jungvolk, die Vertreter der. Gemeinde mit
dem Kreisbauernführer und eine Anzahl Mäd¬
chen, gaben das Geleit.

Wildberg.
Erntedankfest.  Unter Anteilnahme der

ganzen Bevölkerung nahm das Erntedankfest
seinen programmäßigen Verlauf. In der Fest¬
predigt fand der Ortsgeistliche treffende Worte
über .das Danken. Der Feldgottesdienst wurde
bereichert durch passende Darbietungen des Ge¬
sangvereins und des Kirchenchors, während die
Musikkapelle den Gemeindegesang begleitete.
Der Festzug mittags war bereichert durch eine
Reitergruppe in ihrer schmucken Schäferlauf¬
uniform, einen Sammelwagen mit den Gaben
und einen Gruppenwagen, darstellend die Ar¬
beit des Bauern von der Saat bis zur Ernte.
Auf dem „Brühl ", dem idyllisch gelegenen Fest¬
platz zwischen Klostermauer und Nagold, ent¬
wickelte sich bald ein fröhliches Erutefesttreiben.
Musik- und Eesangsvorträge der Musikkapelle
und des Liederkranzes erfreuten die Anwesenden.
Fröhliche Gesänge, Reigen und Gedichte der
Schüler des BdM. und der HI . trugen zur
Unterhaltung und Erheiterung bei, während
der Turnverein nebenher seine sportl. Kämpfe
vornahm. Ortsbauernführer L. Gärtner  hielt
zu Anfang eine Ansprache, in der er dankbar
der guten Ernte und der reichen Sammlung
zugunsten der Winternothilfe gedachte. Zum
Schluß der Feier dankte auch Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister Schmelz le  noch einmal
allen Mitwirkenden und Gebenden.

Sulz.
Ein bunter Festzug bewegte sich am Sonntag

morgen durch die Ortsstraßen. Reiter eröffneten
den Zug. Der hochbeladene Eabenwagen (60—70
Zentner hatten eifrige Sammler zusamengetra¬
gen) folgte. Eine Trachtengruppe schritt hinter
ihm, gefolgt von der Ortsbauernschaft. Ein Teil
der Wildberger Stadtkapelle ließ Märsche er¬
klingen; der stramme Marschtakt von SA.. Ar¬
beitsdienst, HI . und Jungvolk versinnbildlichte
den straffen Willen der Jugend , Soldaten des
dritten Reiches zu sein. B.d.M. und Evangeli¬
sche Jungschar, hinter ihnen Mädchen der Ober¬
klasse mit Aehren-Kränzen im Haar brachten
bunte Farben in den Festzug. Reden des Orts¬
bauernführers Fr . Rühm (Wettegasse ) und
Bürgermeisters Henig  umrahmt von Gesängen,
brachten Sinn und Bedeutung dieses Bauern¬
tages eindringlich zu Gehör. In der überfüll¬
ten Kirche des hl. Michael, dessen Tag heute
eigentlich gefeiert wird, sprach Pfarrer Ger¬
ber  über rechte und wahre Ehre Gottes. Ge¬
meinde und Kirchenchor sangen Loblieder. —
Nachdem SA. und BdM. am Nagolder Festzug
teilgenommen hatten, fanden sie sich am Abend
mit dem Arbeitsdienst und vielen Sulzern zum
Deutschen Abend im Rößle zusammen. Aus der
Fülle der Darbietungen seien vor allem die
alten Reigen und Volkstänze genannt.

Mötzingen.
Böllerschüsse und Trommelwirbel leiteten den

1. Oktober ein. Das Dorf prangte im Schmuck
wehender Fahnen. Beim vormittäglichen Got¬
tesdienst war der Altar schön geschmückt, der
Kirchenchor sang „Ja Tag des Herrn" und
„Lobe den Herren", und Pfarrverweser Kraft,
gedachte der Bedeutung dieses Tages. Um 1
Uhr war der Festzug, an dem sich Schüler, Ge¬
meinderat, Jungfrauenverein , Bauern u. Hand¬
werker in Tracht, SA. und HI ., CVjM.. Krie¬
ger-, Gesang- und Turnverein beteiligten. Die
Marschmusik hatte der Posaunenchordes CVjM.
übernommen.

Und was für ein Prachtswagen mitgeführt
wurde! Alle Erzeugnisse, die der heimatliche
Boden hervorbringt, konnte man da sehen. „Ern¬
tesegen gab uns Gott. Hilf dem Bruder in der
Not !" stand auf den Seiten des Wagens. Der
Festzug marschierte durch die Straßen des Orts
zum Sportplatz, wo er sich im großen Viereck auf¬
stellte. Nach einem Marsch, vom Posaunenchor
gespielt, und einem Liedvortrag des Gesang¬
vereins sprachen nacheinander Stützpunktleiter
Hiller,  Bürgermeister König  und Orts¬
bauernführer Dengler,  und wir hörten Aus¬
führungen über die diesjährige gute Ernte,
über den Bauern und seine Verbundenheit mit
der heimatlichen Scholle, über das schöne Er¬
gebnis der Sammlung fürs Winterhilfswerk.
Wieder ließ sich der Gesangverein verneh¬
men. Dann folgten Reigen  und Spiel¬
lieder der Schüler. Noch einmal trat Bürgermei¬
ster König ans Rednerpult und gedachte des 86.
Geburtstags unseres greisen Reichstagspräsi-

ten, zu dessen Ehren ein dreifaches„Sieg Heil !"
über den Platz scholl. Nach dem Zwiegespräch
eines Vauernpaares (Wilhelm Sindlinger und
Lydia Morlok) folgte ein fideler Bauerntanz,
zu dem der blinde Korbmacher Müller , von
zwei Violinspielern begleitet, die Musik machte.
Das Deutschlandliedbeschloß die Erntefeier , die
bei dem wundervollen Herbstwetter zu einer
schönen Feierstunde geworden war. Der Dank für
alle Mitwirkenden, der in der Hitze des Gefechts
vergessen wurde, sei an dieser Stelle nachgeholt..

Letzte Nachrichten
Eingeäschertes Dorf, 2 Todesopfer!

Martigny (Wallis ), 2. Okt. Bon einem
schweren Schadenfeuer ist Montag nacht das
an der Strecke nach dem großen St . Bern¬
hard gelegene Dorf Bvv 'ernier  heimge-
fucht worden . 38 Gebäude des kleinen, nur
300 Personen zählenden Ortes wurden ein¬
geäschert. 2 Personen kamen in den Flammenum.

Raubmord eines Siebzehnjährigen
Tilsit, 2. Okt. In N e u a r g e n i n g ke n

wurde die Besitzerssrau Zahlka  in ihrer
Küche von dem 17jährigen bei ihr beschäf¬
tigten Arbeiter Balzer in bestialischer Weife
erschlagen, beraubt und im Hausgarten ver¬
graben . Der Mörder ist geständig.

Dem Gemeinderat der steierischen Landes¬
hauptstadt Graz, Walter Oberhaida¬
che r , wurde das Mandat aberkannt . Walter
Oberhaidacher ist Gauleiter der NSDAP in
Steiermark u n d s p r i cht a m D o n n e r s-
t a g a b e n d ü b e r d i e L a g e i n O e st e r-
reich in Eßlingen.

Nmninemragom
Ludwigshafen, 2. Okt. In der vergangenen

Nacht hat die 43 Jahre alte Ehefrau des
Waffenhandlers Heinrich Mann  ihren Ehe¬
mann , ihre beiden Töchter im Alter von 14
und 16 Jahren und sich selbst durch Kopf¬
schüsse getötet.
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Schweineprcise, 2. Okt. Bopfingcn:
Milchschweine 12—15, Läufer 25—28 M. —
Nördlingen:  Milchschweine 11—16,
Läufer 25—32, M. — Ulm:  Milchschweine

Mreidepreistmordnung
Berlin , 30. Sept . Im Reichsanzeiger vom

29. September ist die vom gleichen Tage
datierte Verordnung über Preise für Ge¬
treide veröffentlicht. Für den Verkauf von
inländischem Roggen durch den Erzeuger sind
9 Preisgebiete festgesetzt worden mit gestaf¬
felten Preisen von 140 RM . bis 158 RM.
je Tonne , für Weizen 11 Preisgebiete , in
denen sich die Preise gestaffelt von 175 RM.
bis 193 RM. je Tonne stellen. Diese Preise
gelten jedoch nur für den Fall , daß die Lie¬
ferung im Monat Oktober 1933 zu erfolgen
hat . Erfolgt spätere Lieferung, so treten hier¬
zu je Tonne folgende Zuschläge bei Roggen:
im November 1933 1 NM., im Dezember
1933 3 RM ., im Januar 1934 6 RM ., im
Februar 1934 8 RM ., im März 1934 10 RM .,
im April 1934 12 RM ., im Mai 1934 15
RM . und im Juni 1934 18 NM. Bei Wei¬
zen im November 1933 1 NM., im Dezem¬
ber 1933 2 RM ., un Januar 1934 4 NM., im

Dienstag , den 3. Oktober izzz

RM..
und NN Juni

Februar 5,5 RM ., im März 7
April 9 RM ., im Mai 11 RM.
1934 13 RM. Tie Preise gelten für gesunde'
trockene Ware von durchschnittlicherBesckai-
fenheit der Ernte 1933. ^ ^

Tie Verordnung enthält im übrigen die
Aussührungsbestimmungcn zu dem Gesej-
Das Gesetz zur Sicherung der Getreidepreiie
vom 26. d. Nt. tritt mit dem 1. Oktober 1933
in Kraft . Mit dein gleichen Tage tritt auck
diese Verordnung in Kraft . ^

Arbst der Nichteinhaltung vonBan-erolenrmijen
Dom Neichsverband des Deutschen Einzel.

Handels mit Tabakwaren e. V. wird mitae'
teilt , daß ab 1. Oktober Tabakwaren nur
n 0 ch z u d e n a u f der B a n d e r 0 l e a u j.
gedruckten Kleinverkaufsprej.
sen verkauft werden dürfen.  Es ist
demnach verboten, z. B. drei Zigarren w
17 Pfennig zu 50 Pfennig , oder 7 Zigarren
a 15 Pfennig zu einer Mark zu verkaufen
Ebenso ist es unzulässig,  künftig beim
Kauf ganzer Kistchen Zigarren 5 Prozent
Rabatt einzurüumen.  Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geldstrafen oder Gefäna-
uis bis zu 2 Jahren geahndet.

AMMsiteMr Rürkgang der
Nach Mitteilung des Statistischen Reichs-

amts wurden im Monat September 1933
durch den Reichsanzeiger 218 neue Konkurse,
ohne die wegen Massemangels abgelehnten
Anträge auf Konkurseröffnung , und 89 eröff-
irete Vergleichsverfahren bekanntgegeben.

Die entsprechenden Zahlen für den Vor¬
monat stellen sich auf 255 bezw. 73.

cie* WiLett. HtacttstiiLLttekT'
Dienstag,  3 . Okt. Großes Haus . L 4L.

„Don Pasguale ", Oper von Donizetti. 8
biS 10 Uhr von 1 RM . an. Vorö. Sperrsitz
6 RM . Kleines Haus . Stuttg . Volksbühne
74. „Schlageter", Schanspiel von Hanns
Johst . 8—10.15 Uhr von 1 RM . an. Word.
Sperrsitz 4.50 RM.

Mittwoch,  4 . Okt. Großes Haus . Stuttg.
Volksbühne 75. „SizilianischeBauernehre",
Oper von Mascagni . „Sonne und Erde",
Ballett -Pantomime mit Gesang in vier
Abteilungen . Musik von Josef Bayer. 8
bis 10.30 Uhr. Vord. Sperrsitz 6 RM
Kleines Haus , ll 43. „Kabale und Liebe",
Schauspiel von Schiller. 8—10.30 Uhr von
1 RM . an. Vord. Sperrsitz 4.50 RM.

Donnerstag,  5 . Okt. Oper im Kleinen
Haus . A. 42. „Die Hochzeit des Figaro",
Oper von Mozart . 7.30—10.45 Uhr von
1 RM . an. Vord. Sperrsitz 6 RM.

Freitag,  6 . Okt. Kleinas Haus . Außer
Miete. „Der Krampus ", Lustspiel von
Hermann Bahr . 8—10.15 Uhr von 1 RM,
an. Vord. Sperrsitz 4.50 RM.

Samstag,  7 . Okt. Großes Haus . Außer
Miete . In neuer Inszenierung : „Die ver¬
kaufte Braut ", Oper von Smetana . 7.31
bis 10 Uhr von 1 RM . an. Vord. Sperrsitz
6 RM . Kleines Haus . Außer Miete
„Schlageter", Schauspiel von Hanns Johst
8—10.15 Uhr von 1 RM . an. Vord. Sperr¬
sitz4.60 RM.

Das über dem Rordmeer gelegene Tief¬
druckgebiethat in südlicher Richtung an
Ausdehnung gewonnen. Für Mittwoch und
Donnerstag ist aber meist trockenes, mäßig
bewölktes Wetter zu erwarten.

Hinweis
Lottcrieglück. Am 20. und 21. Oktober beginnt

die neue Klassenlotterie mit dem bedeutlnd
herabgesetzten Lospreis. Ein Achtel Los kostet
jetzt nur noch3 Mark, ein Viertel Los 6 Mau
usw. Auf etwa 2 Lose ein Gewinn. Höchstge¬
winne 2 zu 1 Million, 2 zu 300 000 Mark. 10
zu 100 000 Mark usw., völlig neu sind die 700
Tagesprämien zu 1000 Mk. Wir weisen besonders
auf unsere heutige Beilage der bekannten Lot¬
terie-Einnahme I . Schweickert, Stuttgart , Marn-
straße 6. hin.

Gestorbene: Karl Albrecht, 61 I ., Altensteig
/ Berta Vührer, Adlerwirtswitwe, 78 Jahre,
Herrenberg / Jakob Weber 54 I ., Lie¬
be l s b e r g.

Die heutige Nummer umfaßt K Seite«

Gegen
Durchfall

bei Kälber, Ferkel
und Großvieh nur

„088 ^ "
Preis 1.20

Zu haben in allen
Apothekenu. Dro¬
gerien, bestimmt in
der Stadldrogerie
R.Holländer,Na¬
gold, Calwerftr. 3

und Apotheke
Th. Isenberg

Haiierbach s

Der Koman des deucsclicn 8ctiicksalo:

VOI .K OIE ir^ UKI
ln jedes dcuklciie Haus!

Zum Preis von Mk. 8.50 stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Mlitttt-
l>en»Wsftvndr

Mittwoch, 4. Okt.
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . 7,,

UH HUV Oi-,8si '„
Monatsversammlung

Freitag, S. Oktbr. 1933
r/r9 Uhr in der„Linde".
Vollzähliges Erscheinen
dringend erwünscht.

Der Vertrauensmann.

Ein A B C der Säug¬
lingspflege in Reimen,

geschriebenu. gezeich¬
net von

Elisabeth Behrend

SWIngsMge
WReiumdM
für nur 90 xH vorrätig
bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Kammerjäger Strohm
kommt in einigen Tagen
hierher sowie Umgebung
u. vertilgt unter schriftl
Garantie 733

WxozenLM-
Anerkennungsschreiben

stehen zu Diensten. Diskr.
zuges. Bestellungen sofort
erbeten an den Verlag
des Gesellschafter.

Nagold
Tüchtiges, fleißig^
Mädchen

für Kücheu. Haushalt
sucht Stelle

für sofort oder 1. Nov-
Näheres zu erfragen

bei Gottlob Maisch
2 Sattler und Tapezier

Kein Haus
ohne den „Gesellschafter"
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Zeile 5 — Nr . LA Der Gesellschafter Dienstag, den S. Oktober 1SSS.

Kulturelle Weltmacht durch deutsches Recht
Ankündigung weitgehender Rechtsformen am Deutschen Iuriftentag in Leipzig

Leipzig, 1. Okt.
Die erste große Zusammenkunft des deut¬

schen Juristentums nach der nationalsoziali¬
stischen Revolution nahm am Freitag abend
ihren Auftakt mit einer Pressebesprechung, bei
der der Führer der deutschen Rechtsfront,
Keichsjustizkommissar Minister Dr . Frank,
das Wort ergriff, um den Pressevertretern
die Bedeutung dieses ersten Juristentages
klarzulegen.
Lvet ieitettiie HeLicktLMntKe
stünden auf dieser Tagung zur Sprache. Der
erste sei der, daß der Juristenstand in dem
Kund nationalsozialistischerdeutscher Juristen
seine parteiamtliche, aber auch reichs¬
amtliche  Standesorganisatiou
aufgebaut habe. Die Aufgabe dieses Juristen¬
standes im Rahmen des Gesamtlebens der
Nation sei, die rechtlichen Belange des natio-
aclsozialistischen Wollens zu vertreten . Dieser
Mid werde binnen kurzem die größte
Zu risten Vereinigung der ganzen
Welt  werden.
Die zweite  Bedeutung , daß von diesem

Auristentag zunächst einmal das feierliche Be¬
kenntnis zum deutschen Volk und der Regie¬
rung unseres Führers Hitler zum Rechtsstaat
hinausstrahle. Gerade der Führer werde es
ja durch seine Teilnahme am Juristentag be¬
weisen, daß Macht nur dann historisch ein
dauernd taugliches Instrument ist, wenn sie
sich verankert in der Ueberzeugung des Vol¬
kes, wenn die Auswirkungen der Macht iden¬
tisch sind mit der Rechtsüberzeugung und dein
Gerechtigkeitsempfinden des Volkes, auf das
seine Machtanwenöung stattfindet.

Darüber hinaus bedeutete der Juristentag
nicht nur das innenpolitische Be¬
kenntnis , sondern auch — ausstrahlend
in die Welt — einen feierlichen Ap¬
pell des deutschen Volkes an das
Recht in der Politik.  Das , was für die
innere Macht gilt, das gilt auch für die Macht
von außen über ein Volk. Nur jene Macht¬
ergebnisse der geschichtlichen Entwicklung seien
haltbar, die mit dem Gerechtigkeitsempfinden
der Völker in Uebereinstimmung gebracht
werden können, und darum werde dieser deut¬
sche Juristentag ein feierliches Bekenntnis
des deutschen Volkes, vertreten durch seine
Juristen, zu diesem Rechtsgedanken sein, auch
in den internationalen politischen Beziehun¬
gen.

Der Minister kündigte dann an, daß hervor¬
ragende Juristen Englands , Italiens , Polens,
Bulgariens, Ungarns , der Schweiz, Norwe¬
gens, Dänemarks , Finnlands , Schwedens,
Lpaniens und vor allem auch Vertre¬
ter Danzigs und Oesterreichs  ihre
Teilnahme angekündigt haben. Das , was in
den nächsten Tagen zu beobachten sei, sei der
Ausdruck des sachlichen Wollens des Nativ-
nalsozialisums. Die Nationalsozialisten s.ien
nicht revolutionäre Dilettanten , sondern Fa¬
natiker der revolutionären Sachlichkeit.

Samstag herrschte seit den frühen Morgen¬
stunden in Leipzig ein lebhafter Verkehr. Der
Betrieb auf dem Hauptbahnhof erreichte ge¬
gen8 Uhr seinen Höhepunkt, als etwa

A) LomieeLüse

eintrafen, die die letzten Teilnehmer an - ei
großen juristischen Tagung nach der Messe¬
stadt brachten.

Im Zoo versammelten sich bereit- um S
Uhr die deutschenRichterundRechts»
anwälte  zu eindrucksvollen Tagungen , mit
denen die praktische Arbeit auf der Vierten
Reichstagung des Bundes nationalsozialisti¬
scher deutscher Juristen eingeleitet wurde. Im
überfüllten großen Festsaal eröffnete Rechts-
anwalt Voß,  Berlin , den Deutschen Anwalts¬
tag. Er verkündete die grundlegende Sat¬
zungsänderung, die den Einbau des Deut¬
schen Anwaltsvereins als Fachgruppe Rechts¬
anwälte in Sen Bund nationalsozialistischer
deutscher Juristen vollzieht. Sodann gab
Rechtsanwalt Dr . Raeke,  Hamburg , eineu
geschichtlichen Ueberblick über die Entwick¬
lung des deutschen Anwaltstandes und for¬
derte, daß sich der Anwaltsstand von keinem
anderen Stande an Volksverbundenheit ttber-
treffen lassen dürfe.

Gleichzeitig eröffnete der Präsident beim
Reichsgericht, Linz , den Deutschen Rich¬
ter tag.  vDer Redner begrüßte es dankbar,
wenn dem Richterstand jetzt die Möglichkeit
einer Mitwirkung bei der Gesetzgebung ge¬
schaffen sei. Willig und gern werden die deut¬
schen Richter dem Ruf des Führers zur Be¬
teiligung an der Schaffung des neuen RechiS
Folge leisten.

Nach Schluß dieser Tagungen begaben sich
die Teilnehmer in Sonöeromnibussen nach der
Messehalle VII, wo

des Deutschen Juristentages durch den Füh¬
rer der deutschen Rechtsfront, Reichsjustiz¬
kommissar Dr . Frank  stattfand.

Die 27 000 Menschen fassende Halle war fast
bis auf den letzten Platz gefüllt, als der Füh¬
rer der deutschen Rechtsfront, Reichsjustiz¬
kommissar Staatsminister Dr . Frank,  unter
den Klängen des Badenweiler Marsches die
Dalle betrat und anschließend im Namen des
Erers der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei die Vierte Reichstagnng des
Bundes nationalsozialistischer Juristen für
eröffnet erklärte.

Dr . Frank gedachte der gefallenen Vorkämp¬
fer der Bewegung, denen der Sieg der Be¬
wegung allein zu danken sei. Er gedachte fer¬
ner des Reichspräsidenten und des Reichs¬
kanzlers, der den Abschluß dieses Juristen¬
tages durch seine Anwesenheit weihen werde.
Unter stürmischem Beifall begrüßte Dr.
Frank sodann die Vertreter des Saargebietes,
Danzigs und Oesterreichs und erklärte : Ihr
Kampf ist unser Kampf.  Wir sind weit
davon entfernt , uns irgendwie in die Ange¬
legenheiten eines anderen Staates einzu¬
mischen, aber Volk will zu Volk ! Und
dies ist unser Recht!

Nach einem Willkommensgruß des Leipziger
Oberbürgermeisters Dr . Goerdeler  über¬
brachte

die Grüße der Reichsregierung und fuhr
daun fort : Der Gedanke, daß der einzelne
und sein ganzes Werk nur gemessen werden
kann am Dienste der Gesamtheit, wird als
der erste Glaubenssatz des neuen Staates wie
eine Fanfare dem ganzen deutschen Volk ver¬
kündet. Aus der Grunöauffassung heraus muß
natürlich die Neugestaltung des Rechts er¬
folgen. Daß es sich dabei nicht um Schön¬
heitsliteratur und um Fassadenarbeit handeln
kann, sondern um einen Neubau auf neuen
Fundamenten bedarf keiner weiteren Begrün¬
dung. Ich darf in diesem Zusammenhang er¬
wähnen, daß auch die Reichsregierung ent¬
schlossen ist, diese Frage einer allgemeinen
Kodifikation des Strafrechtes vorweg zu neh¬
men und sie schon mit Ablauf dieses Jahres
gesetzgeberisch zu regeln.

Lebendig aber,  so betonte der Mi¬
nister, wird das Recht nicht dadurch,
»aß es in Formen gebracht wird,
lebendig wird es nur in den
Händen der Menschen , die es hand¬
haben.  Nur wenn alle diejenigen, die im
Dienste am Recht stehen, von gleichem Geist
erfüllt sind, wird das neue Recht Leben und
Kraft haben und ein Segen für das deutsche
Volk sein. Die äußeren und die inneren Be¬
dingungen dafür , daß die Handhabung des
Rechts solche Menschen haben werden, sind
augenblicklich günstiger als je. Ich habe das
beste Vertrauen , daß es dem Juristenbund
gelingen wird , diese ganz große Aufgabe zu
erfüllen , und ich habe auch die Zuversicht, daß
«s dem Juristenbunö gelingen wird , unserem
juristischen Nachwuchs schon von früh auf das
höchste Maß von sittlicher Verantwortung bei¬
zubringen, das die Grundlage seines späteren
Berufes sein muß. (Stürmischer Beifall ).

Darauf ergriff

ALttAsAlstLsMmlsLe*
De . SttrnA
das Wort zu seiner großen Eröffnungsrede , in
der er zunächst die Bedeutung des National¬
sozialistischen Deutschen Juristenbundes um-
riß , und kam dann auf die Entwicklung des
deutschen und die Bedeutung des römischen
Rechts zu sprechen. Es gelte nicht den Kamps
gegen das römische Recht als solches, aber wir
Deutsche, so erklärte Dr . Frank , wünschen, daß
unser Recht die Kulturhöhe des römischen
Rechtes einmal erreichen soll. So wie das
römische Recht eine Weltmacht war , so wird
auch die ewig-geistige Macht des deutschen
Rechtsgefühls eine kulturelle Weltmacht dar¬
stellen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
legte Reichsjustizkommissar Dr . Frank  die
Unterschiede zwischen der nationalsozialistischen
«nö der demokratischen Staatsauffassung dar
und betonte unter stärkstem Beifall, daß die
nationalsozialistischenJuristen in jedem Recht
nur das Mittel zu dem Zweck sehen, einer
Nation die heldischen Kräfte zum Wettstreit
ficherzustellen. Eine naturnotwendige Folge
»ieses Bekenntnisses sei es, daß
Ae As keLteniiec
»intrete in die Fülle der Rechts¬
begriffe.  Das Rassenproblem sei der Aus¬
gangspunkt für die Befreiung des gesunden
Teils aller wertvollen Völker von dem Irr¬
wahn der Dekadenz und seiner Trabanten.

Das zweite große Aufgabengebiet des deut¬
schen Rechts sei die S i che r u n g d es deut¬
schen Wesens.  Unter ungeheurem Beifall
bezeichnete Minister Dr . Frank es als den
heiligen Willen aller nationalsozialistischen
Juristen , daß der deutsche Bauer durch die
neue Erbhofrechtsgesetzgebung auch die Er«
ziehung zu einem bäuerlichen Herrentypus
erfahre, der ihm als dem Urständ des Deutsch¬
tums zukomme.

Als drittes großes nationale Gut , das dem
Schutz des deutschen Rechtes zu unterstellen ist,
bezeichnete der Redner die deutsche Ehre. Ehre
haben, heißt : In seinem eigenen Leben das
Gesetz der Nation verwirklichen. Da die Ehre
in der Familie begründet wird, diesem >
gesund und lebensfähig sein muß, gilt ' o. .
Schutz des deutschen Rechts in hervorragendem
Maße der Ehe, den Kindern und der Erziehung
der Heranwachsenden Generation . In der
Fürsorge für diese zukunftsreichen Elemente
des Volkes müssen Staat und Recht ihre neuen
Aufgaben sehen und nicht mehr in dem Rechts¬
schutz für alles Schwächliche, Feige und im
Vorschubleisten für die Unmoral.

Ferner wies - er Minister dem Recht des
neuen Staates - t« Intensivierung des Reichs¬

gedankens zu. Ohne Rücksicht auf die äugen,
blickliche Lage müsse
cias AieA ties
angestrebt werden. Auf dem eigentlichen Ge¬
biet der Justiz müsse damit die Bemühung um
die Verwirklichung des Reichsrichters, des
Reichsrechtsanwalts, des Reichsnotars , des
Reichsreferendars und der Reichsjustizorgani¬
sation verbunden werden. In dieser Richtung
zu wirken, das sei die vornehmste Aufgabe des
Nationalsozialistischen Deutschen Juristen-
bunöes.

An dem neuen deutschen Recht wird bereits
systematisch gearbeitet. Es ist dabei nicht so
sehr entscheidend, was die einzelnen Gesetze
bringen. Wesentlich ist jetzt zunächst die grund¬
sätzliche und unabdingbare Aenderung der
Einstellung des Volkes zum Recht und der
Einstellung des Rechtes zum Volk, sowohl
gegenüber der Justiz wie den Justizdienern
und gegenüber der Auswirkung der Justizakte.
Ich möchte über alle deutschen Sender dem
deutschen Volke zurufen : Deutsches Volk,
glaube wieder an deinen Juristenbunö, ' wir
wollen unsere heiligste Kraft einsetzen, dir zu
dienen und deine Zukunft zu sichern.

Zur Durchführung dieser Reformarbeit , die
ausschließlich von nationalsozialistischem Ge¬
dankengut erfüllt sein kann, ist die

Lüe cieutsckeL Aeekt
gegründet worden. Die Akademie wird im Ver¬
laufe dieses Juristentages feierlich ihre erste
Proklamationssitzung abhalten. Sie ist die Kör¬
perschaft der an der Rechtsreform beteiligten
Kreise der deutschen Juristen , der Wissenschaft
und der Praxis . Durch diese Institution ist es
möglich, daß jeder Fachmann bei - er Rechts¬
reform gehört werden kann. Der Redner teilte
mit, daß er soeben vom Reichspräsidenten die
Mitteilung erhalten habe, wonach der Reichs.
Präsident die Schirmherrschaft über diese Aka¬
demie. zu übernehmen bereit ist. Der Minister
dankte dem hohen Schirmherrn für diese An¬
erkennung und Ehre.'

Der Redner kündigte sodann an, daß vor¬
aussichtlich noch im Laufe dieses Jahres we¬
sentliche Teile des deutschen Strafrechtes , so¬
wie eine neue Zivilordnungspro-
zeßordnung  geschaffen werden. Ferner sol-
len endlich einmal die Grundsätze des Han¬
delsrechts den Bedürfnissen der Wirtschaft und
des Volkes angepaßt und der ungesunde Hang
zur Anonymität i« geltenden Handelsrecht be¬
seitigt werden. Es wird in den kommende»
Monaten die stärkste Propaganda entfaltet
werden im Dienste des neuen Rechtsgeöan-
kens. Unser Augenmerk wird hierbei besou-
ders der Jugend gelten, den Referendaren
und Studenten . Denn in ihnen liegt die Ge¬
währ dafür, daß der revolutionäre idealistische
Geist dieser Bewegung unsterblich wird . Die¬
ser Jugend gilt unsere Fürsorge , der Erleich,
terung ihres Fortkommens dienen wir , und
zu diesem Zweck streben wir die Vereinfachung
der Prüfungsordnungen , die Klarlegung der
Prüfungsvoraussetzungen , die Herbeiführung
möglichster Freizügigkeit in den Universitäten
und Justizverwaltungen und die Ueberprü-
fung der Anstellungsvoraussetzungen au.

Zum Schluß gedachte Minister Frank des
Führers Adolf Hitler  und gelobte ihm die
treue Gefolgschaft der deutschen Juristen , die
nur den Ehrgeiz haben, immer mit in erster
Front als seine Mitkämpfer marschieren zu
dürfen. Seine Rede klang aus mit einem be¬
geistert aufgenommenen dreifachen Sieg-Heil
auf den deutschen Geist, das deutsche Volk und
seinen großen Führer Adolf Hitler.

cütcc/̂Ae LtaA
Zu Ehren des Deutschen Juristentages ver¬

anstaltete der Rat der Stadt Leipzig Samstag
nachmittag einen Empfang in den Festräumen
des Rathauses. Im Namen des Sächsischen
Staatsministeriums hieß Justizminister Dr.
Thierack  den Juristentag willkommen.

Oberbürgermeister Dr . Goerdeler,  Leip¬
zig, sprach den Dank für den Beschluß aus,
die Juristentagung ständig in Leipzig tagen
zu lassen. Er überreichte sodann dem Reichs-
iustizkommissarDr . Frank  als Führer der
deutschen Rechtsfront eine Chronik für den
Furistentag und ihm persönlich als Zeichen sei¬
ner Dankbarkeit eine Radierung des Angustus-
Platzes, eines der schönsten deutschen Plätze.
Dem Reichsjustizmiinster Dr . Gürtner
überreichte er als Dankesgabe eine Radierung
des Rathauses.

Für den Kreisleiter Leipzig der NSDAP,
sprach Landtagsabgeordneter Studenkvm -
ski.

Reichsjustizkommissar Staatsminister Dr.
Frank dankte für die Ehrungen.

Am Abend fand zu Ehren des Juristen¬
tages unter der Leitung des Generalmusik-
dierektors Schmitz ein Konzert im Gewand¬
haus statt.

Zu Beginn des Gewandhauskonzertes am
Samstag abend nahm Reichsinnenminister Dr.
Frick , der wegen seiner großen Inanspruch¬
nahme keine Gelegenheit hatte, einer anderen
Veranstaltung des Juristentages beizuwohnen,
das Wort , um den deutschen Juristen die
Wünsche und Grütze der Reichsregierung für
einen erfolgreichen Verlauf der Tagung zu
überbringen . Er erinnerte an die erste Tagung
aus Anlaß des ersten Nürnberger Parteitages
1027, wo 60 oder 70 nationalsozialistische Juri¬
sten teilnahmen, im März 1SS1 babe die Ta-

gung in Leipzig bereits viele Hunderte von
Teilnehmern gezählt, und heute könne man
wohl sagen, baß der Bund Nationalsozialisti¬
scher Juristen die Vertretung des deutschen
Juristen sei. Wir Nationalsozialisten sagen,
so sagte Dr . Frick: „Recht ist, was dem deut¬
schen Volke nützt und Unrecht ist, was dem
deutschen Volke schadet." Dieser Leitsatz sei
identisch mit dem anderen nationalsozialisti¬
schen Grundsatz: „Gemeinnutz vor Eigennutz."
Auf dem Nürnberger Parteitag habe der Füh¬
rer noch das Stichwort zur Reichsreform ge¬
geben. Wir werden zu einer Ordnung in
Deutschland kommen, so schloß der Redner,
die mit einem Minimum an Kraftaufwand
höchste Leistungen erzielt. Das ist der ganze
Sinn - er Reichsreform.

Der deutsche Juristentag nahm am Sonn¬
tag seinen feierlichen Anfang mit einer
Sondertagung der juristischen
und staatswiffenschaftlichen De¬
kane aller deutschen Universi¬
täten  im Senatssaal der Leipziger Uni¬
versität.

Vor Beginn der großen Juristenkundge¬
bung auf dem Reichsgerichtsplatz fand in
der Wandelhalle des Reichsgerichtes ein
Empfang des Reichsjustizkommissars Dr.
Frank  durch das Präsidium des Reichs¬
gerichtes, die Reichsanwaltschaft und der
Rechtsanwaltschaft beim Reichsgericht statt.
Auf die Begründungsworte des Senatsprä¬
sidenten Oegg erklärte Dr . Frank u. a.:
Der Nationalsozialismus Adolf
Hitlers ist stark genug , den un¬
abhängigen Richter zu ertragen.
Tie Reichsregierung sowie die einzelnen
Lünderjustizminister haben mich beauftragt,
Ihnen zu versichern, daß Ihre richterliche
Unabhängigkeit unantastbar ist.

Zu der dann folgenden Kundgebung der
ast 20 OOS in Leipzig versammelten deut-
chen Juristen traten die Mitglieder des

Reichsgerichtes in ihrer feierlichen roten
Amtstracht auf die Freitreppe.

Nach dem riesigen Aufmarsch der Juri¬
sten begrüßte der Führer der Deutschen
Rechtsfront die deutschen Juristen mit
einem brausend aufgenommenen Heil und
überbrachte den Tank und die Grüße des
Führers . Dr . Frank schloß: Wir wissen, daß
unser Führer unser Gottesstreiter ist in
diesem Gottesgericht, dem sich das deutsche
Volk unterwirft . Dieses Gottesgericht mag
wohl entscheiden, ob der Weg Adolf Hitlers
der rechte war . Wir wissen, daß es der ein¬
zige Weg in die Zukunft des deutschen Vol¬
kes ist und darum beschreiten wir ihn.

Telegrammwechsel zwischen dem Reichs¬
präsidenten und dein Deutschen

Juristentag
ReichskvmmissarStaalsminister Dr . Frank

hat namens des Deutschen Juristentages an
den Herrn Reichspräsidenten das nach¬
stehende Telegramm gerichtet:

„Zum Deutschen Juristentag haben sich
heute 20 000 Vertreter des deutschen Juri-
stentums versammelt, um feierliches Be-
kenntnis zum deutschen Volk und zu seinen,
Führer abzulegen. Unter Euer Exzellenz
Schirmherrschaft erhofft die Akademie für
deutsches Recht die Schaffung eines der
Seele unseres Volkes entsprechenden Rechtes.
Mit dem Gelöbnis der Treue verbindet das
deutsche Juriftentum den ehrerbietigsten
Dank. Dr . Frank ".

Der Herr Reichspräsident hat wie folgt
gedankt:

„Den in Leipzig versammelten Vertretern
des deutschen Juristentums danke ich für
das Gelöbnis der Treue und für die Grüße
die ich mit besten Wünschen für Ihre Ar-
beit erwidere. Möge ihr kraftvolles Bekennt¬
nis zu deutschem Recht und zu wahrer Ge¬
rechtigkeit innerhalb und außerhalb der
Reichsgrenzen erfolgreichen Widerhall fin¬
den. von Hindenburg , Reichspräsident."

Humor
Seine Sorge.

Aelteres Fräulein ängstlich im Fahrstuhl, der
etwas schroff in die Tiefe saust: „Herrgott, was
wäre bloß passiert, wenn wir nun in den Keller
durchgefallen wären ?"

„Dann hätte ich meine Stellung verloren,
Frollein !"

Unterhaltung.
„Kennen Sie den Tannhäuser?"
„Nein, Gnädigste, ich speziell trinke nur Nord¬

häuser!"

Verwandtschaft.
Ein ungarischer Graf befindet sich mit sei¬

nem Vetter, der ihm sehr ähnlich sieht, auf
einem deutschen Rennplatz. Ein Bekannter aus
früheren Tagen kommt auf ihn zu, und der
Herr Gras möchte nun seinen Vetter vorstellen.
— Leider ist es nun mit seinem Deutsch nicht
besonders gut bestellt.

Der Herr weiß dies und möchte helfend ein-
greifen: „Ach, wohl Ihr Herr Bruder ?"

„Nix Bruder", winkt der Graf ab. „Na. wie
heißt auf Daitsch? - Na, Kreuzung von Onkel
und Tnnntä !" ^ (Lust. Bl .)

Nervosität.
Hausfrau (zur neuen Hausangestellten) :

..Warum haben Sie Ihre letzte Stelle ver¬
laßen?"

„Die gnädige Frau war so nervös".
„Inwiefern ?"
„Sie konnte nicht hören, wenn Porzellan zer¬

schlagen wurde."
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Arbtilervvlk
Text von  MaxBarthel.

Arbeitervolk, ja Volk, die Stunde hat ge»
sschlagen,

Arbeitervolk, ja Volk, die neue Zeit beginnt.
Die Fahnen sollt, ja sollt ihr durch die Län-

sder tragen.
Herbei, marschiert, marschiert, der Tapfere

sgewinnt.
Herbei!

Arbeitervolk, ja Volk, es dröhnt die dunkle
sErde,

Arbeitervolk, ja Volk, uns ruft das Vater¬
sland,

Damit das Volk, das Volk ein Leib und
sLeben werde.

Marschieren wir , ja wir und geben uns die
sHand,

Die Hand!

Arbeitervolk, ja Volk, es leuchtet rot die
sSonne,

Arbeitervolk, ja Volk, der Tag der Ernte
snaht.

Vorwärts zum Sieg , zum Sieg , du kühne
sSturmkolonne,

Zum Siege ja, zum Sieg , im Anfang war die
sTat.

Die Tat!

Auge»aus
„In einem Stadteil verpflichteten sich die

Freunde pro Person je zwei Stück Werbe»
marken L 10 Pfg . und eine L 20 Pfg . umzu¬
setzen. Der Erfolg war bereits in einer Woche
40 RM .. wovon 50 Prozent dem Stadtteil
bzw. der Zelle bleiben.

Der Freund P. steht noch im Betrieb . Es
ist Mittagspause . Während des Essens wird
über die Streik -Knebelungs -Maßnahmen der
Teuhänder diskutiert . Unser Freund merkt
sich die Oppositionellen , bearbeitet sie auf dem
Nachhauseweg individuell — Erfolg : am
nächsten Zahltag 3.50 RM.

Freundin H. B. aus L. gibt ein gutes
Werbebeispiel. Tag : Sonnabend . Es erschei¬
nen im Lause des Vormittags Milch-, Ge¬
müse- und Fleischlieferant , außerdem Bäcker
und Schlächter. Sie richtet einige persönliche
Worte an dieselben und der Erfolg : Bis zum
Mittag 1.20 RM ."

Die vorstehenden Sätze sind entnommen
einem ko m in u n i st i s che n 3t und-
schreiben  von Ende Juli 1933.

Das kommunistischeisZeiilralkomitee (Z.K.)
hat einen großen Aufruf erlassen mit der
Hauptparole:

„Zu den Fahnen dersozialisti-
schen  F r e i h e i t s a kt i o n." Dieser Auf¬
ruf gibt vor allen Dingen Anweisungen, wie
man die ehemaligen sozialdemokrati¬
schen Genossen  bearbeiten soll. Es heißt
da u. a.:

„Unsere Losung heißt : Sozialistische Frei¬
heitsaktion in Stadt und Land.

Unsere Waffen sind: die Einheitsfront , Wi¬
derstandsbewegungen an allen Fronten,
Streik , politischer Massenstreik, Generalstreik,
Kampf um die Macht!

Schasst die Voraussetzung des Sieges : Die
Einigung des Proletariats im Klassenkampf!
Behaltet stets das Ziel im Auge: die deutsche
Arbeiter- und Bauernrepublik !"

In einem bezirklichen kommunisti¬
schen Rundschreiben,  das in den
ersten Augusttagen 1933 umlies, ist folgendes
zu lesen:

„Jeder einzelne Parteigenosse muß von sei¬
ner Zelle den Auftrag bekommen, zwei oder
drei oder mehr sozialdemokratische Arbeiter,
die ihm bekannt sind, oder an die er heran¬
kommen kann, regelmäßig zusammenzuholen,
um mit ihnen über die Lage zu sprechen. (Ge¬
meinsames Lesen unseres Materials , gemein¬
sames Moskau hören am Radio. Diskussion
usw.)

Tie SPD .-Arbeiter müssen angehalten wer¬
den. unser Material mit unS zu verkaufen. Wir
müssen versuchen, regelmäßig von ihnen einen
kleinen Beitrag für unseren Kampffonds einzu-
ziehen. Wir müssen ihnen bestimmte Aufgaben
im Betrieb oder in ihrem sonstigen Wirkungs¬
kreis stellen. Diese Arbeiter müssen also lang-
sam und ständig in unsere Arbeit eingeführt
werden und mit uns verbunden werden."
Mit dieser Blütenlese aus dem kommuni¬

stischen Blumenstrauß lassen wir 's uns vor¬
erst genügen.

Unschwer ist zu erkennen, daß die KPD in
erster Linie ihre Zersetzungsarbeit in den Be¬
trieben in Gang zu bringen versucht.

Daß es ihr immer wieder gelingt, ehrliche,
anständige Arbeiter in ihren Bann zu ziehen,
beweisen die Vorgänge der letzten Wochen, in
denen immer wieder Druckereien, Schriften¬
material , Waffen und Munition beschlag¬
nahmt und eine erhebliche Zahl von Arbei¬
tern. die sich zur Verteilung und Aufbewah»
cung verleiten ließen, verhaftet werden konn¬
te« .

Typisch kommunistischist, daß nur in ganz
seltenen Fällen einmal ein kommunistischer
„Führer " gefaßt werden kann. Sie haben das
immer so gehalten . Ihre wertvolle Persönlich¬
keit sichern sie mit allen nur erdenklichen Mit¬
teln. Den gutgläubigen , ehrlichen Arbeiter
schicken sie vor ; wird er ertappt , so kümmern
sie sich nicht mehr um ihn . Mag er sehen, wo
er bleibt. Was ist diesen Burschen auch ein
Arbeiter!

Unseren NSBO -Leuten aber werde» wohl
diese Paar Zitate und Andeutungen Finger¬
zeige genug gegeben haben, um ihre Tätigkeit
in den Betrieben zu verstärken. Ununter,
brochene Bereitschaft, fanatische Wachsamkeit
ist notwendig , um einesteils die verbreche¬
rische Arbeit der Kommunisten zu unterbin¬
den, um andernteils die Arbeitskollegen vor
unvernünftiger Bereitstellung zu bewahren.

Das ist unser Sozialismus
Die Verbrechen am schaffenden Volke werden wieder gut gemacht

Mit keinem Begriff ist in der Vergangen¬
heit so Schindluder getrieben worden , wie
mit dem des Sozialismus '. Die verschieden¬
sten Jnteressenhaufen wurden von ihren
demagogischen Führern so¬
zialistisch genannt , nur , um
in Not befindliche deutsche
Arbeiter zu ködern. Auch der
Staat , der am 9. November
1918 das Licht der Welt er¬
blickte und dem am 30. Ja¬
nuar 1933 gerade von Deut¬
schen Arbeitern gründlich ein
Ende bereitet wurde , wollte
nn sozialistischer Staat sein.
§s ist aber schon heute einem
>eden deutschen Volksgenos¬
sen, wenn er nicht völlig ge¬
blendet ist, klar, daß in kei¬
ner Zeit mehr Verbrechen an
den L-chasfenden verübt wur¬
den, wie gerade in dieser.

Die Zeit des November¬
staates ist ein schwarzes
ölatt in der Geschichte - es
Deutschen Arbeitertums und
wird es bleiben, solange es
rin Deutsches Volk gibt.

Wir Nationalsozialisten
wurden nur verlacht und
verspottet, wenn wir in der
Zeit, in der wir gegen den
llnstaat der Brüning , Seve-
cing und Braun in Oppo¬
sition standen und von unse-
cem Sozialismus sprachen.
Verkappte Kapitalistenknechte
und Schädlinge am Deutschen
Arbeitertum wurden wir ge¬
nannt . Es hat heute keinen
Zweck mehr, über das zu
schreiben und zu reden, was
auch für uns damals noch
Theorie sein mußte , weil
man es uns verwehrte , un¬
sere Kraft in den Dienst des
Deutschen Volkes zu stellen. Heute sind wir
in der glücklichen Lage, das , was wir theo¬
retisch 14 Jahre lang gelehrt haben, in der
Praxis durchzusühren zum Wohle des Deut¬
schen Volkes und damit des Deutschen Ar¬
beiters.

Die wichtigste und größte Aufgabe, die
wir bei der Machtübernahme wie einen rie¬
sigen, schier unbezwingbaren Felsen vor uns
stehen sahen, war dre Beseitigung der Er¬
werbslosigkeit. Als der Staat in seinen
wichtigsten Institutionen neugeformt war,
gingen wir an dieses Werk, und wir können
herite behaupten , daß der erste Anhieb gegen
die furchtbare Erwerbslosigkeit , unter der
die ganze Welt leidet, gelang . Die Zahl der
Erwerbslosen ist auf einen seit Jahren nicht
erreichten Stand herabgedrückt worden.
Nun heißt es, diesen Stand über den Winter
zu hätten und denen, die noch auf der
Straße liegen, über die furchtbarste Not
hinwegzuhelfen. Freilich wissen wrr , daß
das , was bisher geschah, nur bescheidene
Anfänge im Kampf gegen die Verelendung
unseres Volkes sind, wir werden jedoch die¬
sen Kamps fortsetzen und nicht eher ruhen,
bis der letzte Deutsche Volksgenosse wieder
Arbeit und Brot hat . Das aber heißt nichts
anderes , als daß unser Sozialismus Tat
geworden ist.

Jahrzehntelang beherrschte einen großen
Teil des Deutschen arbeitenden Volkes der
Begriff: „Internationale Solidarität ". Die¬
ser Begriff war in der Tat nichts anderes
als hohles Gerede.

Diesem Phantom „Internationale Soli¬
darität " stellt nnn der Führer des Deutschen
Volkes Adolf Hitler  unsere „Nationale
Solidarität " gegenüber. Und wir wissen
schon heute, daß dieser neue Begriff nicht
nur Phrase sein wird , die Tat folgt. Und
die Tat kann folgen, weil die Riesenkraft
der nationalsozialistischen Bewegung hinter
Adolf Hitler steht.

Unter dem Motto : „Kampf gegen Hunger
und Kälte " wird ein großes Winterhilss-
werk für unsere erwerbslosen Volksgenossen
eingeleitet. Unser Reichspropagandaminister
Dr . Goebbels,  der alten Nationalsr ^ ia-
listen schon längst als Vorkämpfer für wah¬
ren deutschen Sozialismus bekannt ist. sprach
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in Berlin ausführlich über die Durchführung
dieses Riesenwerkes. Das ganze Volk
soll Träger dieser Aktion sein.
Unterschiede darf es zwischen deutschen
Volksgenossen in dieser Beziehung nicht mehr
geben. Alle Deutschen müssen in dieser Not¬
zeit eine einzige Not- und Brotgemeinschaft
sein. Jeder , der noch etwas besitzt, soll dem
geben, der nichts mehr hat . Vor allein wird
an Erwerbslose , Wohlfahrtsunterstützungs¬
und Rentenempfänger sowie an notleidende
kinderreiche Familien Nahrung und Heiz¬
material gegeben werden. Geldsammlungen
werden von den Mitgliedern unserer Be¬
wegung durchgeführt , damit auch dem letz¬
ten Volksgenossen gerade in der Notzeit des
Winters geholfen werden kann. Für die,
die kein eigenes Heim haben, werden öffent¬
liche Speiseanstalten eingerichtet. In ande¬
ren Räumen wieder werden Volksgenossen
ohne eigene Wohnung Konzerte hören kön¬
nen und Theatervorstellungen beiwohnen.
Es wird alles getan werden, was in unseren
Kräften steht, um das ungeheure Unrecht,
das man gerade den Erwerbslosen zufügte,
wieder gutzumachen. Ein besonderes Augen¬
merk wird auf unsere Jugend gerichtet wer¬
den. Die Zeit , wo deutsche junge Menschen
durch Hunger und Verlassensein verkommen
mußten , ist vorüber . Wir wissen, daß die
Zukunft unseres Volkes so aussieht , wie
wir heute die Träger dieser Zukunft , die
deutsche Jugend formen.

Ueber all dem, was wir zum Wohle unse¬
rer ärmsten Volksgenossen tun werden, soll
in großen Lettern das Wort „Sozialismus"
stehen. Unsere Taten aber werden die
schärfste Waffe gegen die Pseudosozialisten
des vergangenen marxistischen Systems sein.
Immer war es der Grundsatz aller guten
Nationalsozialisten , daß das Volk vor dem
Einzelmenschen steht. Und so soll es bleiben.
Der ganzen Welt wollen wir beweisen, daß
es Möglichkeiten gibt, der grenzenlosen Not,
in der sich alle Völker befinden, Herr zu
werden. Die ganze Welt aber wird auch ein-
sehen lernen , wie es heute das deutsche Volk
schon einsieht, daß in der Neugestaltung
aller zivilisierten Völker niemand anders
maßgebend sein wird , als der Neugestalter
Deutschlands : Adolf Hitler!

Ein Sohn
der„am"Handwerker-i

Einem Aufsatz von E.  Uuger - Winkel-
ried über den  Arbeiter im nene»
Staat , in dem er ans die unheilvollen
Klassengegensätzehinweist, entnehmen wir
folgende interessante Charakterisierungdes
Zeitgeistes, den unsere nationalsozialistische
Revolution niedergerungen hat. Er schreibt:

Solange noch Millionen deutscher Arbei-
ter abweisend oder in begreiflicher Scheu dem
neuen Staate gegenüber stehen, ist das große
Werk des Wiederaufbaues nicht gesichert.
Wir haben soviel staatliche Macht, daß wir
die uns noch innerlich Fernstehenden in un-
sere Reihen zwingen könnten. Wir verzichten
daraus . Wer kommt, soll aus Liebe und Ver¬
trauen kommen, soll überzeugt sein, daß er
bei uns eine wahre Heimat und ehrliche
Freunde findet. Wir wollen freie
Kämpfer  und keine Zwangsrekruten.

Wir achten den, der sich nicht über Nacht
umstellen kann, sondern erst mit seinen, in¬
neren Ich einen schweren Kamps ausfechten
mutz.

Der in heißem Ringen und Suchen den
neuen, den nationalsozialistischen Menschen
formt und gestaltet und unter schmerzlichen
Wehen den Läuterungsprozeß zu Ende führt.
Der erst fertig sein will, ehe er kommt. Der
aber dann in dem jubelnden Gefühl des
erlösenden Sieges über sich selbst zu uns tritt
und freudig bekennt: jetzt bin ich so weit und
würdig , ein Soldat in der braunen Armee
Adolf Hitlers  zu sein.

Wir gewinnen den Arbeiter nicht, weil
wir ihm Tarife , Urlaubstage und Handtuch
und Seife für den Betrieb garantieren , wir
gewinnen ihn, weil wir die Arbeit,
die so mißachtete Handarbeit zu
Ehren und Würden erhoben ha¬
ben,  weil wir erklären

es gibt keinen höheren Adel als den der
geheiligten, gesellschaftlich unentbehr¬
lichen Arbeit, welcher Art sie auch sein
möge.

Vorbei ist die Zeit , wo man in „besseren"
Kreisen schämig gestand, daß man ein ver¬
lorenes Schaf "in der Familie habe, einen
Sohn , der „nur " Handwerker sei. Das war
es, worunter der Arbeiter so gelitten hatte!
Er wnßte, daß man ohne eine Arbeit nicht
b stehen könne und daß man sie doch als et¬
was ansehe, das nicht standesgemäß sei. Der
Künstler im Schlosser-, Schmiede-, das Tisch¬
lerhandwerk fühlte sich vor dem Referendar
und Assessor, vor dem Leutnant und Doktor
zurückgesetzt, sah sich als Paria in die Wüste
verstoßen, schleppte sich mit dem verwunde¬
ten Stolz des Könners , der verachtet wird,
zeitlebens herum und wurde — Sozialdemo¬
krat , Staats - und Gesellschaftsfeind.

Dazu kam der Fluch der Armut , dem der
Hochmut des Reichtums gegenüberstand. In
den Lesebüchern der Volksschulen war zu
lesen, daß Armut nicht schände. Aber sie hat
doch geschändet, und das Kind armer Eltern
hat die unverdiente Zurücksetzung nie über¬
wunden , ist den Stachel in der empfäng¬
lichen Seele nie los geworden, hat die Ver¬
bitterung in sich hineingewürgt und ist dann
später zur Sozialdemokratie gegangen. Der
Reichtum wurde vergöttert , auch wenn er
aus Schmutz und Gemeinheit entstanden
war , der ehrliche Mann , der zeitlebens streng
rind unerbittlich den Grundsatz befolgt hatte:
„Neb' immer Treu und Redlichkeit, bis an
dein kühles Grab ", sah sich mißachtet, nichi
geschützt, wurde bitter und — gab einen ro¬
ten Stimmzettel ab.

Die Inflation hat viel Herzeleid im Ge¬
folge gehabt, sie hat aber ein Gutes gezei¬
tigt : sie hat die Vergötzung des Reichtums,
die blinde Anbetung des Vermögens erschüt¬
tert . Millionen Menschen, die einst zu der
bevorzugten Schicht gehörten, die verwöhist
und gesättigt durchs Leben gingen, unbe¬
rührt von den Kämpfen um die nackte Exi¬
stenz, sind nach dem Kriege verarmt und
haben damit den unseligen Bann gebrochen,
der über der Vermögenslosigkeit lag. Ar¬
beit, Handarbeit und unverschuldete Armut
sind zu Ehren gekommen, der Geist der Berg¬
predigt erfüllt sich im nationalsozialistischen
Staat . Prinz und Arbeiter , Akademiker und
Handwerker, Künstler und Bauer finden sch
im gemeinsamen Kampf um Deutschlands
Neugestaltung.

Neben dem Reichspräsidenten steht ein
Arbeiter , neben dem GeneralfeldmarsclM
der unbekannte Gefreite des Weltkrieges.
Ihm ist es gelungen, alte verstaubte Vorur¬
teile zu zertrümmern und den Weg sreizu-
machen für die wahre Volksgemeinschaft. Er
hat der redlichen Arbeit , der unverschuldeten
Armut zu Ehre und Ansehen verholsen. Er
hat die Seele des Arbeiters entdeckt, er M
ihn von dem bitteren Gefühl befreit, leben¬
dig die tote Nummer am lausenden Band zu
bleiben. Er hat dem verlorenen Bruder me
Arme weit geöffnet zum Empfang. Er har
dem Arbeiter das Vaterland und das Ba.er-
land dem Arbeiter erobert.
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